In land. 


Berlin, 30. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: den ſeitherigen Landrath des 
obetbarnimſchen Kreifes, im Regierungs⸗Bezirk Pots⸗ 
dam, Grafen von Zedlitz⸗Trüßzſchler, zum Ober: 
Regierungs⸗Rath und Abtheilungs⸗Dirigenten der Re⸗ 
gierung zu Liegnitz zu ernennen. f 

Dem Kaufmann F. W. Schmuck in Berlin iſt 
unter dem 24. März 1845 ein Patent auf einen durch 
Modell erläuterten Kaffee⸗Brenn⸗Apparat, ſo weit der⸗ 
ſelbe für neu und eigenthümlich erachtet worden, auf 
fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 
Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. — 
Dem Uhrmacher Friedrich Eduard Grebin in Berlin 
iſt unter dem 24. März 1845 ein Patent auf eine 
durch Zeichnung und Beſchreibung erläuterte Uhr zur 
Konttolirung der Droſchken⸗Kutſcher, welche in ihrer 
ganzen Zuſammenſetzung als neu und eigenthümlich 
eikannt iſt, auf acht Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 
technet, und für den Umfang des preußiſchen Staats 
ertheilt worden. — Dem Tiſchlermeiſter Karl Kra: 
nenberg jan. in Berlin iſt unter dem 26. März 1845 
ein Patent auf eine durch Zeichnung und Beſchteibung 
erläuterte Methode, Bilderrahmen beliebig zu vergrößern, 
ſo weit dieſelbe für neu und eigenthümlich anerkannt 
worden iſt, auf acht Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 
technet, und für den Umfang des preußiſchen Staats 
ertheilt worden. — Dem Maurermeiſtrr Albert Theo⸗ 
dor Karchow zu Berlin iſt unter dem 26. März 1845 
ein Einführungs⸗Patent auf ein durch Beſchreibung er⸗ 
läutertes Verfahren, die Feuchtigkeit aus den Mauern 
zu entfernen und ihnen die hygroskopiſche Eigenſchaſt 
zu benehmen, welches im Ganzen als neu und eigen⸗ 
thümlich anerkannt iſt, ohne Jemand in der Anwen⸗ 
dung bekannter Hülfsmittel zu gleichem Zwecke zu be⸗ 
hindern, auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerech⸗ 
net, und für den Umfang des preußiſchen Staats er: 
theilt worden. — Dem Uhrmacher Ludwig Menzel zu 
Neu⸗Ruppin iſt unter dem 26. März 1845 ein Pa⸗ 
tent auf eine durch ein Modell nachgewieſene für neu 
und eigenthümlich erachtete Vortichtung an Uhren zur 
richtigen Bewegung des Datumzeigers auf acht Jahre, 
von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 
des preußiſchen Staats ertheilt worden. — Dem Ei: 
ſenwaaren⸗Fabrikanten Herrmann Jäger zu Elberfeld 
ift unter dem 26. März 1845 ein Patent auf eine 
Maſchine zum Schneiden des Gewindes an Holzſchrau⸗ 
ben, in der durch Zeichnung und Beſchreibung nachge⸗ 
wieſenen Zuſammenſetzung auf acht Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußis 
ſchen Staats ertheilt worden. a 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗ieute⸗ 
nant und Iſte Kommandant von Stettin, v. Pfuel, 
von Jahnsfelde. 4 

(Nachtrag.) GeneralsLieutenant von Tümp⸗ 
ling, Commandeur der Garde⸗Kavalerie und interimi⸗ 
ſtiſcher Kommandant von Potsdam, verlegt feinen Stab 
nach Berlin, und General⸗Major v. Werder, Com: 
mandeur der 1. Garde⸗Infanterit⸗Brigade, übernimmt 
die Kommandantur von Potsdam. Rittmeiſter von 
Martitz, vom 1. Dragoner⸗Regiment, zum Major 
mit Beibehalt der Eskadron. Hauptmann v. Cie⸗ 
ſielski, vom 26. Infanteries Regiment, zum Major 
und Eommandeur des 3, Bataillons (Aſchersleben) 27. 
Landweht⸗Regiments, zum aggregirten Major des 26. 
Inſanterie⸗Regiments. Rittmeiſter von Wunſter, 
vom 5. Ulanen⸗Regiment, zum Major, mit Beibehalt 
der Eskadron. Rittmeiſter v. Zychlinski, aggregirt 
dem 2. Küraſſter⸗Regiment und dienftleiftender Adjutant 
der 16. Diviſion, zum Major und Eskadrons⸗Chef im 
8. Ulanen⸗Regiment. Hauptmann Block, Plat⸗Ma⸗ 
ior in Jülich, erhält den Character als Major. 


6 Berlin, 28. März. Geſtern Abend hielten die 
Reformer des Judenthums hier ihre letzte berathende 
Verſammlung, negativ über die auszumerzenden alten 
Dogmen und Talmudismen, ſo wie poſitiv über die 
Grundprinzipien eines neuen deutſch⸗füdiſchen Be 
kenntniſſes, welches auf einen reinen Gottes: Cultus 
hinſtrebt ohne alle hierarchiſche, dogmatiſche und na⸗ 
tionale Schranken. Dies iſt die erſte Frucht der be⸗ 
deutſamen Vorträge des Dr. Stern. Den Vorſtand 
dieſer deutſch⸗jüdiſchen Gemeinde bilden durch Wahl 
Dr, Stern, Bernſtein (Rebenſtein als Schriftſteller), 
Literat Ludwig Liber, Buchhändler Heymann und meh: 
rere Banquiers. Die neue Bewegung wird bald ſelbſt 
öffentlich auftreten und viel Kraft und Geiſt nöthig 
haben, einem bereits wohl aſſortirten Lager der judäiſch⸗ 
talmudiſtiſchen Orthodoxie gegenüber, deren Vertreter 
aus Männern beſtehen, die man bisher als die gebil⸗ 
detſten Bürger und Menſchen anzuerkennen gewohnt 
war. Namentlich hat ſich der Aelteſte dieſer Orthodoxie 
noch unlängſt als freiſinniger und ſachkundiger Redner 
und als Verleger freiſinniger Schriften bekannt gemacht. 
Genug, der reformatoriſche Geiſt im Judenthume hat 
ſich hier nun förmlich konſtituitt, bereits mit Trieben 
und Keimen ähnlichen Hervortretens in andern Städ⸗ 
ten, das Uebrige werden wir ſich entwickeln und von 
den Vertretern dieſes neuen Geiſtes ſelbſt weiter aus⸗ 
bilden und öffentlich darlegen ſehen. Vielleicht erfüllt 
ſich die Hoffnung auf einen neuen Meſſias, wenn auch 
nicht in der Form des orthodoxen Judenglaubens. — 
In der „Einladungsſchrift zur Prüfung der Zöglinge 
der öffentlichen Handels⸗Lehr-Anſtalt zu Berlin“, wor⸗ 
über dieſe Zeitung ſchon eine Notiz brachte, befindet 
fi) ein vortrefflicher Auſſatz „über die Natur und Ent: 
ſtehung des Wechſels und die Begründung des Wech⸗ 
ſeltechts“ von Fr. Noback (Direktor der Handels⸗Lehr⸗ 
Anſtalt), der mit der Begründung der Nothwendigkeit 
ſchließt, daß ein Wechſel-Congreß (nach Art des 
Zoll⸗ oder Münz⸗Congreſſes) von Staatsbeamten, Ju⸗ 
riſten und Kaufleuten eine in ganz Deutſchland oder 
wenigſtens innerhalb des Zollvereins einzuführende Wech⸗ 
ſel⸗Ordnung entwerfe. Dieſe Aufgabe könne andernfalls 
auch dem deutſchen Bunde — der nach dem 19. Ar⸗ 
tikel der Bundesakte dazu kompetent ſei — übertragen 
werden. „Hätte nur erſt der geſammte Zollverein ein 
gemeinſames Wechſelrecht, dann wäre auch der Tag 
nicht fein, wo die ganze deutſche Nation, in ihrem 
bürgerlichen Rechte noch ſo geſchieden, wenigſtens in 
dem Einen Rechte des freieſten Gewerbes keine tren⸗ 
nenden Schranken mehr kennen würde; und dieſer Tag, 
an welchem die Grenzpfähle einer unnatürlichen Ge⸗ 
ſetzesſcheidung ſinken, wird eben ſo groß in der Ge⸗ 
ſchichte des internationalen Lebens unſeres Vaterlandes 
daſtehen, wie der, an welchem der letzte Schlagbaum 
fallen und die letzte Zollſtätte geſchloſſen werden wird, 
und mit Stolz und Freude werden alle Deutſchen ihn 
begrüßen.“ In derſelben Schrift berichtet Freihert von 
Reden ſehr genau über „die Eiſenbahnen und den 
Kohlenhandel an der Ruhr.“ Die Steinkohlengruben 
lieferten 1842 aus 70 Gruben mit 3653 Arbeitern 
2,410,027 Tonnen, deren Geldwerth beinahe eine Mil⸗ 
lion Thaler betrug. Da aber auf dieſer Induſtrie eine 
Abgabe von 57 Prozent des Nettos Ertrages an den 
Staat laſtet, haben die engliſchen und belgiſchen Koh⸗ 
len ein ſo großes Uebergewicht, daß dieſer Induſtrie 
nach Fehrn. v. Reden's Urtheil jährlich wenigſtens ein 
Abſatz von 2 Mill. Centnern entriſſen wird. Dies das 
Faktum; ziehe Jeder ſelbſt die Folgerungen. — Der 
Zwiſt des Magiſtrats mit den Stadtverordneten iſt nun 
von der Regierung zu Gunſten der Stadtverordneten, 


wie dies die Städteordnung erheiſchte, entſchieden wor⸗ 


den. Se. Maj. der König haben das Patronat über 
die neue Louiſenſtädtiſche Gemeinde angenommen und 
beteits den Patronats⸗Beitrag von 19,600 Thalern 


anweiſen laſſen. — Heute findet die Schiedsmänner⸗ 
Wahl für die 41 Bezirke der Reſidenz ſtatt; doch zeigt 
ſich unter den hieſigen Bürgern eine ſo auffallende In⸗ 
differenz für dieſe Inſtitution, welche unter gehöriger 
Benutzung des größten Segens fähig ift, daß ſich Bür⸗ 
ger und Rentiers vorher haben entſchuldigen laſſen, 
wenn fie nicht zur Wahl kämen — aus Zucht, fie 
könnten gewählt werden. — Wegen eines Zwiſtes mit 
ihrem Regiſtrator find zwei Nuntien der Stadtverord⸗ 
neten plötzlich abgeſetzt worden — ohne Unterſuchung 
von Seiten der Stadtverordneten. Die Bitte der bei⸗ 
den Abgeſetzten, man möge ſie erſt hören und ihre 
Sache unterſuchen, iſt nicht berückſichtigt worden. 
Berlin, 30. März. Am heutigen Morgen 
fand die erſte gottesdienſtliche Feier der deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde, wobei Ronge und Czersky 
die geiſtliche Handlung verrichteten, ſtatt. Dieſer wich⸗ 
tige und bedeutungsvolle Tag, welcher die beiden Haupt⸗ 
führer der katholiſchen Reform in der Mitte der hieſi⸗ 
gen Gemeinde vereinigte, und der letzteren zugleich un⸗ 
ter ſolchen Auſpizien ihre erſte kirchliche Repräſentation 
gab, wird ſtets für Alle, welche an dieſen Bewegungen 
des freien Geiſtes der Zeit Theil nehmen, eine anzie⸗ 
hende Erinnerung bleiben. Die dicht gedrängte Ver⸗ 
ſammlung, welche ſich gegen tauſend Perſonen belief, 
konnte von dem großen Hörſaal des grauen Kloſters 
und den daran ſtoßenden Zimmern kaum gefaßt wer⸗ 
den. Ein ſehr großer Theil der Anweſenden beſtand 
aus Frauen, was als ein erfreuliches Zei dafür 
gelten kann, daß hier die Reform bereits ihre tieferen 
Wurzeln in das Familienleben hinabgeſenkt und dadurch 
den ſicherſten Boden ihrer Fortentwickelung gefunden 
hat. Die feierliche und geſpannte Haltung der ganzen 
Verſammlung erkannte die Bedeutung des Moments 
an, und ſo begann der Gottesdienſt ſelbſt mit einem 
erhebenden Einleitungsgeſang der Gemeinde, welchen 
die aufgeſtellte kleine Orgel in rührenden Klängen be⸗ 
gleitete. Darauf erſchien Herr Pfarrer Ronge vor 
dem Altar und ſprach zuerſt das Sündenbekennt⸗ 
niß (Confiteor), Die einfache Meßhandlung, die 
das ſinnliche und äſthetiſche Gepränge der römiſchen 
Meſſe ausſchließt, ſtellt ſich in gediegener und gemüth⸗ 
anſprechender Weiſe dar. Die Erſcheinung Ronge’s 
brachte in der Verſammlung einen tiefen, bewegenden 
Eindruck hervor. In ſeiner kräftig gedrungenen, ſcharf 
gezeichneten Perſönlichkeit iſt das individuelle Element, 
das in der Macht des Verſtandes ſeine Berechtigung 
ſucht, am ſtaͤrkſten hervorgehoben. Nach ihm. beftieg 
Herr Czersky das zur Predigt beſtimmte Katheder 
und verlas zuerſt die auf den heutigen Sonntag fal⸗ 
lenden Stellen der Epiftel und des Evangeliums (I. Ep. 
Johannis 5. 4 — 10. „Alles was von Gott geboren 
iſt, überwindet die Welt: und unſer Glaube iſt der 
Sieg, der die Welt überwunden hat,“ und Evangelium 
Johannis 20. 19 — 31). Die von Ronge gänzlich 
verſchiedene Perſönlichkeit Czersky's iſt nicht minder 
charakteriſtiſch für die inneren Beweggründe, aus wel⸗ 
chen ſich bei ihm die Sache der Reform entwickelt hat, 
und füt die Stellung, welche er derſelben in feinem 
weiteren Vorſchreiten gegeben. Wir ſehen in ihm mehr 
ein kindliches, gläubig bingegebenes Gemüth, welches 
nicht gerade aus ſich ſelbſt heraus den Kampf der Re⸗ 
form eingegangen wäre, das aber aus reinem Seelen⸗ 
inſtinkt und naivem Takt die rechte Bahn des Fort⸗ 
ſchritts und der Freiheit verſolgt, nachdem es einmal 
auf dieſelbe hinausgetreten. Seine heut gehaltene Pre⸗ 
digt, weiche fi über die Quellen des Glaubens 
verbreitete und dieſelben als eingegraben im Herzen 
des Menſchen, in ſeiner Vernunft als in dem gött⸗ 
lichen Funken, und in der heiligen Schrift, die fo 
lange den katholiſchen Kirchengenoſſen verſchloſſen gewe⸗ 
ſen, nachwies, war in dieſem Sinne auf eine ergrei⸗ 
fende Gemüthswirkung berechnet. Seine helltönende, 


. ²˙ ͤ !l— 


692 


die Früchte vorzulegen, die ihr Berufsweg ihnen dar⸗ 
bot.“ Dieſer Satz ſteht an der Spitze des Vorworts, 
und wenn die Sammlung hauptſächlich auch zur Auf⸗ 
nahme von Artikeln, die der richterlichen Thätig⸗ 
keit ihren Urſprung verdanken, beſtimmt iſt und haupt: 
ſächlich das rechtswiſſenſchaftliche Publikum um 
eine nachſichtige und wohlwollende Aufnahme anſpricht, 
ſo hat der Verfaſſer doch die Gelegenheit nicht vor⸗ 
übergehen laſſen mögen, eine juriſtiſche Arbeit ein⸗ 
zuſchieben, die ihn, wie er wohl einſieht, aus dem 
Kreiſe der für die Sammlung überhaupt gezogenen 
Grenzen heraus zu feinem öffentlichen Leben zurückführt. 
„Bis jetzt hat die reichliche Benutzung dieſes Lebens 
zur lauten Verunglimpfung Hrn. Haſſenpflug, fo viel 
er auch auf dem Herzen trug, nicht bewogen, das Still: 
ſchweigen zu brechen, welches er ſich im Vertrauen 
auf ein öffentliches Urtheil auflegte, das, auch 
ohne in der Tagesmeinung ſeine Stimme zu erheben, 
ſich früher oder ſpäter feſtſtellen wird. Zwar iſt 
die Sammlung nicht der Ort zu vielfach nahe gelegten 
politiſchen Herzensergießungen. Käme es einmal dazu, 
fo würde der Verfaſſer zwar nicht hoffen dürfen, der 
Stimme böswilliger Feindſeligkeit einen andern als den 
oft gehörten Ton zu geben, wohl aber würde er in der 
Achtung, von der er ſich vor ſeinem deutſchen Vater⸗ 
lande durchdrungen fühlt, eine Mahnung an ſeine 
Schuldigkeit erkennen, daran zu erinnern, daß bei dem 
Kampf gegen Anmaßungen der innerſte Kern der Ge⸗ 
ſinnung nicht herauskommt, daß, wer übergreifenden 
Beſtrebungen gegenüber auf den Boden der Verfaſſung 
ſich ſtellt, (und dafür hat das höchſte Landesgericht — 
während der Anklagen in unverändertem Perſonalbe⸗ 
ſtande gelaſſen — lautes Zeugniß ertheilt) von einem 
verſuchten Untergraben der Verfaſſung, wie ſie wirklich, 
freilich nicht, wie ſie in der Einbildung ſo vieler Ver⸗ 
blendeter beſtand, weit entfernt iſt, und daß, wer mit 
Ständeverſammlungen in einen Kampf geräth, zu dem 
die gebotene Veriheidigung der Rechte des Thrones nö⸗ 
thigte, nicht Ständen ſich feindfelig erweiſt, deren Noth⸗ 
wendigkeit anzuerkennen, niemals in ſeinem politiſchen 
Glaubensbekenntniſſe gefehlt hat. Die Sache iſt ver⸗ 
wunderlich genug. Seit Jahren erfreut ſich Hr. Haſ⸗ 
ſenpflug einer ungeſtörten Zurückgezogenheit. Jenes öf⸗ 
fentliche Urtheil, von deſſen Feſtſtellung zu ſeinen Gun⸗ 
ſten früher oder ſpäter er mit einer wahrhaft rüh⸗ 
renden Unbefangenheit ſpricht, hat das Höchſte gethan, 
was Hr. Haffenpflug irgend verlangen kann. Es hat 
ihn zu vergeſſen angefangen, zu vergeſſen hinter feinen 
Akten, als tätigen Beamten in dem ſtillen Aſyle, das 
ihm die preußiſche Krone mit richtigſter Würdigung ſei⸗ 
nes Talentes gewährt hat. Was ſoll die plötzliche 
Herausfordetung des Hrn. Haſſenpflug bedeuten? Was 
die Erinnerung, daß er exiſtire und gegen Verunglim⸗ 
pfungen, die doch ſo lange Zeit gänzlich verſtummt ſind, 
ſich erheben könne, wenn er nur wolle? Peinigte Hrn. 
Haſſenpflug der Umſtand, daß er aufgehört hat, ein 
Thema der Oeffentlichkeit zu ſein, ſo ſehr, daß er, die 
ihm gewordene Verſchollenheit gewaltſam ſprengend, 
eine Veranlaſſung bei den Haaren herbeizog, um die 
öffentliche Meinung an ſich, ſein Leben, ſeine Hand⸗ 
lungen zu mahnen? Oder war es Hrn. Haſſenpflug, in⸗ 
dem er den einen Aufſatz zwiſchen die Ergebniſſe einer 
ſtreng juriſtiſchen Thätigkeit ſetzte und auf denſelben in 
jener Herzensergiefung des Vorwortes mit Fingern wies, 
lediglich um die Betheurung zu thun, daß in ſeinem 
politiſchen Glaubens bekenntniſſe niemals die Aner⸗ 
kennung der Nothwendigkeit der Stände ge⸗ 
fehlt habe? 


Deut ſchland. 


München, 15. März. Die Beſchwerden, welche 
die beiden im vergangenen Jahre zu Ansbach und 
Bayreuth verfammelten Genetal⸗Synoden der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche in Baiern zur Sprache brachten, er⸗ 
ſchöpfen noch lange nicht den Umfang der Klagen, welche 
die proteſtantiſche Kirche in Baiern anzuſtimmen hat; 
es ſind deren noch viele, welche für jetzt noch zurück⸗ 
gehalten worden ſind, oder anderweitig zur Sprache ge⸗ 
bracht werden müſſen. Dahin rechnen wir u. a. die 
Umwandlung des proteſtantiſchen Gymnaſiums zu Speyer 
in eine ausſchließend katholiſche Anſtalt, eine Maßregel, 
durch welche alles und jedes hiſtoriſche Recht in Zwei: 
fel gezogen wird. — Fürſt Wrede iſt lediglich in Folge 
1 Ungnade vom Regierungspräſidenten der 
Pfalz zum Appellationsgerichtspräſidenten im Bamberg 
ernannt worden. Namentlich wird ihm vorgeworfen, 
daß er die Allerhöchſten Befehle wegen des Kloſters zu 
Oggersheim nicht pünktlich vollzogen hat und überhaupt 
kein Freund der Klöſter und der Geiſtlichen iſt, die ihn 
denn auch von ſeiner Stelle gebracht haben. — Die 
Verurtheilung Redenbacher's in II. Inſtand und 
ſeine Begnadigung wurden mit einer Eile betrieben, 
von der bis jetzt noch kein Beiſpiel beſteht. Gegen Ende 
Februar trafen die Akten erſt beim Oberappellationsge 
richte ein; am 4. März wurde erkannt. Nun hatte der 
Referent doch erſt ſein Erkenntniß aufzuſetzen, die Akten 
mußten dem Juſtiz⸗Miniſter und von dieſem dem Kö⸗ 
nige vorgelegt werden, und dennoch erfolgte ſchon am 
7. März die Begnadigung. Das Erkenntniß ſoll aber 
auch Spuren dieſer Eile an ſich tragen. Die wichtig⸗ 


in inniger Begeiſterung ſich emporſchwingende Sprache 
hat etwas Bewegliches, das nicht leicht den Eindruck 
verfehlt. Beſonders wirkungsreich war die Stelle, wo 
er die Trennung der jungen Gemeinden von der römi⸗ 
ſchen Kirche bezeichnete und ſagte: „wir kommen aus 
einem harten Dienſthaus, das wir verlaſſen haben, 
aber in die ſchöne, freie Wohnung des Chriſtenthums 
ſelbſt ſind wir dafür eingezogen, und dieſe werden wir 
niemals verlaſſen.“ Dagegen iſt die Erklärung vom 
Weſen des Glaubens, welche er an die Spitze ſeiner 
Rede ſtellte, und worin er den Glauben dahin ber 
ſtimmte, daß derſelbe „das ſichere Dafürhalten von Dem 
ſel, was unſere Sinne überſteigt,“ von charakteriſtiſcher 
Bedeutung für die ſupranaturaliſtiſche Richtung, auf 
deren Boden die Reform in Schneidemühl ſtehen zu 
bleiben ſcheint. — Darauf ſchickte ſich die Gemeinde 
zur Com munion an. Die Abendmahlspredigt 
hielt Herr Ronge und bezeichnete darin in einfachen, 
großen Zügen das volksthümliche Element der brüderli⸗ 
chen Liebe und Gleichheit, das überhaupt in der chriſt⸗ 
lichen Religion urſprünglich gegeben liege, und das in 
der Einſetzung des Abendmahls ſeine eigenſte Vertretung 
gefunden habe. Schon Schleiermacher hob das volks— 


thümliche Element des chriſtlichen Abendmahls her⸗ 
aus. Ronge aber that dies heut noch mit beſonderer 
und bedeutſamer Beziehung, indem er ſagte, daß beim 
Genuß des brüderlichen Liebesmahles Jeder zugleich 
das Bewußtſein in ſich lebendig zu machen habe, 
wie den leidenden Mitmenſchen zu helfen ſei. 
Zugleich hob er hervor, welche folgenreiche Bedeu⸗ 
tung darin liege, daß heut der deutſche Katho—⸗ 
lizismus in der Hauptſtadt Preußens feinen 
Gottesdienſt feiern dürfe. Die hieſige Gemeinde, be⸗ 
merkte er, ſei berufen, allen übrigen voranzuſchreiten 
und die Führerin aller ihrer Entwickelungen zu fein. — 
Ronge und Czersky theilten darauf das Abendmahl 
n beiderlei Geſtalt aus. Am Schluß des Gottesdien⸗ 
ſtes verrichtete Herr Ronge an drei Kindern unſerer 
neuen Gemeinde die Taufe. Bei Allen hat ſein wür⸗ 
devolles und geiſteskräftiges Auftreten den tiefſten und 
angenehmſten Eindruck hinterlaſſen. 


Berlin, 31. März. Der geſtrige merkwürdige 
Tag, der Witterung nach der ſchönſte, welchen wir noch 
in dieſem Jahre hatten, iſt vorüber, und die erſte Pre⸗ 
digt und gottesdienſtliche Handlung der neuen deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde find nicht nur ohne Störung, 
ſondern in ſo erhebender Weiſe vollbracht worden, als 
dies in dem beſchränkten Raum des Kloſterſaales über: 
haupt nur möglich war. Das Berliner Publikum be⸗ 
wies den beiden Herren Pfarrern Ronge und Czerski 
eine allgemeine ehrenvolle Theilnahme. Schon lange 
vor dem Beginn des Gottesdienſtes hatte ſich vor dem 
Eingang eine Menge Menſchen verſammelt, um die 
geiſtlichen Herren zu ſehen, und nach dem Schluß bil⸗ 
dete das dichtgedrängte Volk eine Gaſſe, durch welche 
Ronge und Czerski unter Jubelruf hindurch paſſirten. 
Ich beſchränke mich auf diefe wenigen Andeutungen, 
da Sie gewiß anderweitige Berichte haben, und füge 
nur hinzu, daß vor dieſem Gottesdienſte die wunder⸗ 
lichſten Gerüchte ausgeſtreut waren, namentlich auch 
das, daß den Geiſtlichen das Taufen unterſagt werden 
würde, und daß von allen dieſen Gerüchten keins auch 
nur im Mindeſten beſtätigt worden iſt. Es iſt unzwei⸗ 
felhaft, daß die hieſige deutſchkatholiſche Gemeinde, wenn 
fie erſt eine Kirche hat und noch mehr, wenn fie viel⸗ 
leicht den Pfarrer Ronge felbft zu ihrem Geiſtlichen 
erwürbe, in wenigen Tagen die zahlreichſte im Lande 
ſein würde. Alle Unterhaltungen der Reſidenz drehen 
ſich natürlich nur um dieſen einen Gegenſtand; man 
vergißt darüber die unwegſamen Straßen, den Frühlings⸗ 
geſang der Lerche vor den Thoren und die Verhandlun⸗ 
gen unſers Landtages. 5 

Wie es heißt, wären den in Neuvorpommern woh⸗ 
nenden Juden, welche noch vielfachen Beſchränkungen 
unterworfen waren, erweiterte bürgerliche Rechte verlie⸗ 
hen worden. — Man erzählt ſich hier, daß unſer treff⸗ 
licher Kriegsminiſter, General der Infanterie v. Boyen, 
Worte des Friedens und der Duldung rückſichtlich der 
Deutſchkatholiken geſprochen. Dleſes Licht, ſoll er 
dabei geäußert haben, habe bereits eine zu große Bahn 
durchmeſſen, als daß man es wiederum verdrängen 
könne. .A. 3.) 


Berlin, 29. März. Hr. Hans Daniel 
Ludwig Friedlich Haſſenpflug, Geheim. Ober⸗ 
Tribunalsrath mit 4 Dienſtjahren, hat durch Publika⸗ 
tion des erſten Bändchens „Kleine Schriften juriſtiſchen 
Inhalts“ ſich gewiſſermaßen hinſichtlich der jetzt bekieis 
deten Würde öffentlich legitimiren wollen. „Der Aus⸗ 
bildung des Rechts hat das Eingehen auf deſſen Ge⸗ 
ſtaltung im einzelnen Falle, wie es die Uebung des 
Nichteramtes mit ſich bringt, von jeher als Quelle ge: 
golten, und Richter haben daher, um nach Kräften den 
belebenden Einfluß jener auf die wiſſenſchaftliche Ein⸗ 
ſicht fördern zu helfen, es für gerechtfertigt gehalten, 
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ſten Momente ſind ganz mit Stillſchweigen übergangen, 
überall blickt die Abſichtlichkeit hervor, einen Schuldigen 
zu loben. Redenbacher iſt nun zwar von der Strafe 
befreit; die politiſchen Folgen der Verurtheilung bleiben 
aber, er hat ſein Pfarramt und ſeine ganze Einnahme 
verloren. Wenn ſich nicht Menfchenfreunde und groß⸗ 
müthige Fürſten des proteſtantiſchen Deutſchlands feiner 
hülfreich annehmen, ſo muß Redenbacher mit ſeiner zahl⸗ 
reichen Familie darben, weil er als glaubenstreuer und 
gewiſſenhafter Pfarrer gehandelt. — Man behauptet, 
der Biſchef Stahl von Würzburg habe dem Könige 
geantwortet: „Er ſei des Königs unterthäniger und treuer 
Diener und Unterthan, aber in geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten und in Sachen, die der königl. Brief beſpreche, 
könne er keine Befehle annehmen ꝛc.“ (Rhein. Beob.) 

München, 25. März. Se. Maj. der König ha⸗ 
ben dem Domdechanten M. Diepenbrock zu Re⸗ 
gensburg, und zwar, wie das königliche Handſchreiben 
vom 21. d. M. beſagt, zum Beweſſe der Allerhöchſten 
Werthſchätzung für ſelben, das Ritterkreuz des Ver⸗ 
dienſtordens der baieriſchen Krone zu verleihen geruht. 

A 


Frankfurt, 28. März. Das Journal de —. 
fort enthält Folgendes: „Die Bruttoerträge der Zoll⸗ 
einnahme des deutſchen Zollvereins beliefen ſich, nach 
deren offiziellen, uns aus zuverläſſiger Quelle zugekom⸗ 
menen Ausweis, im Jahr 1843 auf 25,365,770 Tlr. 
Im Jahre 1844 betrugen dieſelben 26,471,592 Zir. 
Folglich belief ſich die Mehreinnahme für das letztere 
Jahr auf 1,105,822 Tr. 

* Dresden, 31. März. Der Eisgang der Elbe 
iſt glücklich vorüber, die Elbe aber ſo angeſchwollen, 
wie es ſeit 1784 nicht der Fall geweſen ſein ſoll, ja 
man hält den Waſſerſtand jetzt noch für höher. Alle 
Dorfſchaften an der Elbe ſtehen nicht nur unter Waſ⸗ 
ſer, ſondern auch ein großer Theil von Dresden, na⸗ 
mentlich die große Meißener Gaſſe, Auguſtſtraße, Frie⸗ 
drichsſtraße, Viehweide, Zundsgaſſe (am Georgenthore) 
u. ſ. w. — Die Kloſterſtraße, die kleine und große 
Fiſchergaſſe und Gerbergaſſe können nur mit Kähnen 
paſſirt werden und das Waſſer iſt hier in viele Woh⸗ 
nungen durch die Fenſter gedrungen. Natürlich haben 
alle Parterre-Wohnungen geräumt werden müſſen. 
Heute in der Nacht iſt Froſt eingetreten und man hofft, 
daß das Waſſer fallen werde. Von Unglücksfällen, die 
durch die Ueberſchwemmung herbeigeführt wären, iſt 


nichts bekannt, wenngleich dieſe vielfache Calamitäten 


veranlaßt hat und noch erzeugt. 

Leipzig, 29. März. Obgleich die hier folgen- 
den Beſchlüſſe der Leipziger Beſprechung we⸗ 
ſentlich den bereits in Breslau angenommenen conform 
find, fo ift doch das Aktenſtück für die religiöfe Bewe⸗ 
gung durch ganz Deutſchland zu wichtig, als daß es 
in dieſer Zuſammenſtellung nicht einen Platz in Ihrer 
Zeitung finden ſollte. Daher beeile ich mich, Ihnen 
dieſe Beſchlüſſe, wie folgt, mitzutheilen: 
„Allgemeine Grundſätze und Beſtimmun⸗ 

gen der chriſt⸗Katholiſchen) Kirche.)“ 

I. Beſtimmungen über die Glaubenslehre. 


1. Die Grundlage des chriſtlichen Glaubens ſoll 


uns einzig und allein die heilige Schrift ſein, deren 
Auffaſſung und Auslegung der von der chriſtlichen Idee 
durchdrungenen und bewegten Vernunft freigegeben iſt. 

2. Als allgemeinen Inhalt unſerer Glaubenslehren 
ſtellen wir folgendes Symbol auf: „Ich glaube an 
Gott den Vater, der durch fein allmächtiges Wort die 
Welt geſchaffen und fie in Weisheit, Gerechtigkeit und 
Liebe regiert. Ich glaube an Jeſum Chriſtum, unſern 
Heiland. Ich glaube an den heiligen Geift, eine hei⸗ 
lige allgemeine chriſtliche Kirche, Vergebung der Sün⸗ 
den und ein ewiges Leben. Amen. 

3. Wir verwerfen das Primat des Papſtes, ſagen 
uns von der Hierarchie los, und verwerfen im Voraus 
alle Conceſſionen, welche möglicher Weiſe von der Hie⸗ 
rarchie gemacht werden könnten, um die freie Kirche 
wieder unter ihr Joch zu beugen. 

4. Wir verwerfen die Ohrenbeichte. 

5. Wir verwerfen das Cölibat (erzwungene Ehe: 
loſigkeit). 

6. Wie verwerfen die Anrufung der Heiligen, die 
Verehrung von Reliquien und Bilder. 

7. Wir verwerfen die Abläffe, gebotenen Faſten, 
Wallfahrten und alle ſolche bisher beſtehenden kirchlichen 
Einrichtungen, welche nur zu einer geſinnungsloſen 
Werkheiligkeit führen können. 

8. Wir ſtellen der Kirche und den Einzelnen die 
Aufgabe, den Inhalt unſerer Glaubenslehren zur leben⸗ 
digen, dem Zeitbewußtſein entſprechenden Erkenntniß zu 
bringen. . 

9. Wir geſtatten aber völlige Gewiſſensfteiheit, freie 
Forſchung und Auslegung der heiligen Schrift, durch 


keine äußere Autorität beſchränkt, verabſcheuen vielmehr 


allen Zwang, alle Heuchelel und alle Lüge, daher wir 


J Wit Haben den von den ſächſiſchen Gemeinden ter 
irten Namen „deutſch⸗katholiſch“ ſtets, wie es rich⸗ 
tig iſt, in chriſt⸗katholiſch verändert. Die Red. 
„) Die Akten, Verhandlungen, Protokolle u. f, w. der 
letzten allgemeinen chriſt⸗katholiſchen Kirchenverſamm⸗ 
lung zu Leipzig erſcheinen demnächſt im Buchhandel 
bei Robert Frieſe in Leipzig , 


in der Verſchiedenheit der Auffaſſung und Auslegung 
des Inhaltes unſerer Glaubenslehren keinen Grund zur 
Abſonderung oder Verdammung finden. x 

10. Wir erkennen nur zwei Sacramente an: bie 
Taufe und das Abendmahl, ohne jedoch die einzelnen 
Gemeinden ) in der Beibehaltung christlicher Gebräuche 
beſchränken zu wollen. 5 

11. Die Taufe ſoll an Kindern, mit Vorbehalt der 
Beſtätigung des Glaubens = Bekenntniſſes bei erlangter 
Verſtandesreife, vollzogen werden. 

12. Das Abendmahl wird von der Gemeinde, wie 
es von Chriſtus eingeſetzt worden iſt, unter beiden Ge⸗ 
ſtalten empfangen. i N 

13. Wir erkennen die Ehe für eine heilig zu hal⸗ 
tende Einrichtung an und behalten die kirchliche Ein⸗ 
ſegnung derfelben bei; auch erkennen wir keine andern 
Bedingungen und Beſchränkungen derſelben an, als die 
von den Staatsgeſetzen gegebenen. 

14. Wir glauben und bekennen, daß es die erſte 
Pflicht des Chriſten ſei, den Glauben durch Werke chriſt⸗ 
licher Liebe zu bethätigen. 


II. Beſtimmungen über die äußere Form des 

Gottesdienſtes und über die Seelſorge. 

15. Der Gottesdienſt beſteht weſentlich aus Beleh⸗ 
tung und Erbauung. Die äußere Form des Gottes⸗ 
dienſtes überhaupt ſoll ſich ſtets nach den Bedürfniſſen 
der Zeit und des Orts richten. 

16. Die Liturgie insbeſondere oder der Theil des 
Gottesdienſtes, der zur Erbauung dienen ſoll, wird nach 
den Einrichtungen der Apoſtel und der erſten Chriſten, 
den jetzigen Zeitbedürfniſſen gemäß, geordnet. Die Theil⸗ 
nahme der Gemeindeglieder und die Wechſelwirkung 
zwiſchen ihnen und den Geiſtlichen wird als weſentli⸗ 
ches Etforderniß angeſehen. 

17. Der Gebrauch der lateiniſchen Sprache beim 
Gottesdienſte ſoll abgeſchafft werden. 

18. Der kirchliche Gottesdienſt beſteht in folgenden 
Stücken: 

a) Anfang: Im Namen Gottes des Vaters, des 
Sohnes und des heiligen Geiftes, 

b) Einleitendes Lied. 

e) Sündenbekenntniß (Confiteor). 

d) „Heer erbarme dich unſer“ (Kyrie). 

e) „Ehre ſei Gott in der Höhe“ (Gloria). 

) Die Gebet⸗Collecten. 

g) Epiſtel. 

h) Evangelium. 

) Die Predigt nebſt den üblichen Gebeten. (Vor 
und nach der Predigt ein Geſangvers). 

k) Glaubensbekenntniß (Credo). 

I) Der Hymnus „Heilig, Heilig, Heilig“ (Sanetus). 
NB. Diejenigen Gemeindeglieder, welche das Abendmahl zu 
nehmen gedenken, nähern ſich während dieſem dem Altar). 

m) Statt des Kanons ein ausgewähltes Stück aus 
der Paſſion mit den Einſetzungsworten des heiligen 
Abendmahls, geſprochen vom Geiſtlichen. r 

n) Während der Communion der Gemeinde: „O 
Lamm Gottes“ (Agnus Dei). 

o) Das Gebet des Herrn. 

p) Schlußgeſang. 

q) Segen. 

Es ſoll die Vokal⸗ und Inſtrumentalmuſik zwar 
nicht ausgeſchloſſen, jedoch ihre Anwendung beſchränkt, 
und nur inſoweit zuläffig fein, als fie wirklich zur Ans 
dacht und Gemüthserhebung ſich eignet. 

19. Außer dem feierlichen Gottesdienſte finden des 
Nachmittags Katechiſationen oder erbauliche Vorträge 
ſtatt. Letztere können auch von einem Laien, nach vor⸗ 
hergegangener Genehmigung des Gemeinde⸗Vorſtandes, 
gehalten werden. E 

20. Nur die Feiertage follen gefeiert werden, 
welche nach den Landesgeſetzen beſtehen. 

21. Alle kirchlichen Handlungen, wie Taufe, Trauun⸗ 
gen, Begräbniſſe u. f. w. follen von dem Geiſtlichen 
ohne Stolagebühren für alle Glieder der Gemeinde 
gleich vertichtet werden. 0 f 

22. Die Stellung und überhaupt äußere Haltung 
in der Kirche, als der Ausdruck der innern religiöſen 
Anſichten und Gefühle, foll Jedem überlaſſen fein, nur 
wird unterſagt, was zu Aberglauben führt. 

23. Niemand hat einen Anſpruch auf einen be⸗ 
ſtimmten Platz in der Kirche, daher dürfen keine be⸗ 
ſtimmten Kirchenplätze weder zu einem beſonderen Got⸗ 
tesdienſt, noch überhaupt an Einzelne, und zwar weder 
gegen Entgelt noch unentgeltlich, überlaſſen werden. 


III. Beftimmungen über das Gemeindeweſen 
und die Gemeinde⸗Verfaſſung. 
24. Die Gemeinde faßt als die Hauptaufgabe des 
Chriſtenthums auf, daſſelbe nicht blos durch öffentlichen 
Gottesdienſt, Belehrung und Unterricht in den Ge⸗ 
meindegliedern zu lebendigem Bewußtſein zu bringen, 
ſondern auch in thätiger Chriſtenliebe das geiſtige, ſitt⸗ 
liche und materielle Wohl ihrer Mitmenſchen ohne Un⸗ 
terſchied nach allen Kräften zu befördern. 
25. Die Gemeinde⸗Verfaſſung ſchließt ſich den Ein⸗ 
richtungen der Apoſtel und erſten Chriſten (Presbyterial⸗ 
erfaſſung) an, kann jedoch abgeändert werden, wenn 
die Zeitbedürfniſſe es fordern. 
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26. Die Aufnahme in die Gemeinde findet nach 
erfolgter Willenserklärung des Beitritts und Ablegung 
des von der Gemeinde angenommenen Glaubensbekennt⸗ 
niſſes ſtatt. 

27. Wer von einer nicht christlichen Religionsge⸗ 
ſellſchaft in die Gemeinde eintreten will, muß erſt den 
erforderlichen Religionsuntetricht erhalten, bevor er nach 
Ablegung des Glaubensbekenntniſſes die Taufe empfängt. 

28. Die Gemeinde gebraucht ihr altes Recht, ſich 
ihre Geiſtlichen und ihren Vorſtand frei zu wählen. 
Wählfaͤhig zum Amte eines Geiſtlichen find nur Theo: 
logen, dle ſich durch Zeugniſſe über ihre Kenntniſſe und 
ihren Lebenswandel ausweiſen können. 

29. Jeder Geiſtliche wird in die Gemeinde und in 
ſein Amt durch einen feierlichen Akt eingeführt. 

30. Die Anſtellung eines Geiſtlichen in einer Ge⸗ 
meinde iſt unwiderruflich, und es gelten hinſichtlich deſ⸗ 
ſen Abſetzbarkeit nur die in einem Lande geſetzlichen 
Beſtimmungen. Ueber Abſetzungsgründe, die nicht in 
den Bereich des Geſetzes fallen, kann nur von den ein⸗ 
zurichtenden Provinzialſynoden entſchieden werden. 

31. Die Gemeinde wird vertreten durch die Geiſt⸗ 
lichen und die gewählten Aelteſten. Die Wahl der 
Aelteſten geſchleht in der Regel alljährlich am Pfingſtfeſte. 

32. Der oder die Geiſtlichen haben die Verwaltung 
der geiſtlichen Verrichtungen, die Aelteſten mit dem aus 
ihrer Mitte auf ein Jahr von ihnen ſelbſt gewählten 
Vorſtande die Verwaltung aller übrigen Gemeinde⸗An⸗ 
gelegenheiten über ſich. Es iſt jedoch der Geiſtliche 
Mitglied des Collegiums der Aelteſten. 

33. Bei Verſammlungen der Gemeinde gebührt 
dem oder den Seelſorgern der Ehrenplatz zur Seite des 
Vorſtandes der Gemeinde, welcher der aus der Mitte 
der Aelteſten (ſiehe Beſtimmung 32) gewählte Vorſtand 
iſt. Die Verhandlungen der Gemeinde aber ordnet, 
leitet und ſchließt dieſer Gemeinde = Vorſtand in allen 
Angelegenheiten, auch die nicht ausgenommen, welche 
das Glaubensbekenntniß, den Gottesdienſt und die Seel⸗ 
ſorge betreffen, und es hat jeder Geiſtliche ſeine Stimme 
jederzeit zuletzt abgegeben. Es ſteht aber demſelben in al⸗ 
len geiſtlichen Angelegenheiten das erſte und letzte Wort zu. 

34. Die Gemeinde wird in ihrer feſtzuſtellenden 
Verfaſſung die Rechte und Pflichten beſtimmen, welche 
ſie den Geiſtlichen und ihrem Vorſtande überträgt, ſo 
wie diejenigen, welche ſie ſich vorbehält. 

35. Die Gemeinde hält ſich für berechtigt und be⸗ 
fugt, ſelbſtſtändig und allein, je nach dem Zeitbewußt⸗ 
ſein und den Fortſchritten in Erkenntniß der heiligen 
Schrift, alle dieſe Beſtimmungen abzuändern; ſie ver⸗ 
pflichtet ſich aber der Einigkeit willen freiwillig, dieſe 
Abänderungen der nächſten allgemeinen Kirchenverſamm⸗ 
lung anzuzeigen, und eine Entſcheidung darüber zu be⸗ 
antragen. 

IV. Beftimmungen über die allgemeinen 

Kirchenverſammlungen (Concilien). 

36. Die allgemeinen Kirchenverſammlungen (Con⸗ 
cilien) ſollen die Erhaltung der Einheit des kirchlichen 
Lebens bezwecken, ſoweit die Einheit dieſe Gewiſſensftei⸗ 
heit des Einzelnen in der Gemeinde und der Gemein⸗ 
den ſelbſt nicht beſchränkt. 

37. Die allgemeine Kirchenverſammlung ſoll aus 
den Abgeordneten der einzelnen chrift = katholiſchen Ge: 
meinden beſtehen, bei deren Wahl die Gemeinden un⸗ 
beſchränkt find, \ 

38. Es ſoll jeder Gemeinde frei ſtehen, fo viele 
Abgeordnete zu ſenden, als ſie für gut befindet, es ha⸗ 
ben aber ſämmtliche Abgeordnete einer Gemeinde bei 
Beſchlußfaſſungen nur eine Stimme zufammen. 

39. Als eine allgemeine Kirchenverſammlung ſoll 
nur diejenige angeſehen werden, bei welcher die Mehr⸗ 
zahl der conftituirten Gemeinden in Deutſchland ver⸗ 
treten ſind. Es kann jedoch ein Abgeordneter mehrere 
Gemeinden vertreten. 

40. Die Zahl der ſtimmfähigen Abgeordneten einer 
Kirchenverſammlung ſoll wenigſtens aus zwei Dritthei⸗ 
len Laien beſtehen, und nur ein Drittheil kann dem 
geiſtlichen Stande angehören. 

41. Die Beſchlüſſe der allgemeinen Kirchenverſamm⸗ 
lung ſind als Vorſchläge zu betrachten und erlangen 
nur dann allgemeine Gültigkeit, wenn fie den ſaͤmmt⸗ 
lichen einzelnen Gemeinden Deutſchlands zur Berathung 
und Beſchlußfaſſung vorgelegt worden ſind und wenn 
die Mehrzahl dieſer Gemeinden ſie angenommen hat. 

42. Die von ſaͤmmtlichen einzelnen Gemeinden 
über Annahme oder Nichtannahme der Beſchlüſſe der 
allgemeinen Kirchenverſammlung abzugebende Erklärung 
iſt jederzeit in einer Friſt von drei Monaten dem in 
der Beſtimmung 48 genannten Orts⸗Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtand einzuſenden, widrigenfalls eine ſolche Erklärung 
bei der Beſtimmung, higſichtlich der erfolgten Annahme 
oder Verwerfung eines Beſchluſſes der allgemeinen Kir⸗ 
chenverſammlung, nicht in Betracht kommen kann. 

43. In der Regel ſoll alle 5 Jahre eine allge⸗ 
meine Kirchenverſammlung gehalten werden, es können 
jedoch dermalen und bis zur gänzlichen Feſtſtellung aller 
Verhältniſſe der chriſt⸗ katholiſchen Gemeinden öftere 
Verſammlungen ſtattfinden. 5 

44. Die Dauer einer jeden allgemeinen Kirchen⸗ 
Verſammlung richtet ſich nach der Menge und ber 
Wichtigkeit der vorliegenden Berathungs⸗Gegenſtände. 


—— — 
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45. Der Ort, wo die allgemeine Kirchenverſamm⸗ 
lung abzuhalten iſt, ſoll wechſeln und dabei auf Oft: 
und Weft:, Süd⸗ und Nord⸗Deutſchland gleiche Rückſicht 
genommen wer den, fo weit es die Verhältniſſe geſtatten. 

46. Jede allgemeine Kiechenverſammlung beſchließt 
daher in einer ihrer erſten Sitzungen, an welchem Orte 
die nächſte Kirchenverſammlung gehalten werden foll. 

47. Zur ſormalen Einheit ſollen die beiden Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtände desjenigen Ortes, woſelbſt die letzte 
und die nächſte Kirchenverſammlung abgehalten worden 
iſt und wird die Vereinigung in folgender Weiſe bewirken. 

48. Der Gemeinde⸗Vorſtand desjenigen Ortes, 
wo die nächſte Kirchenverſammlung ſtattfindet, erläßt 
die Einladung zu derſelben in den öffentlichen Blät⸗ 
tern und nach Befinden durch eigene Eirculare an die 
einzelnen Gemeinden, eröffnet die allgemeine Kirchenver⸗ 
ſammlung, nach deren Conſtituitung er die Akten und 
ſonſtige Gegenftände an den erwählten Borſtand (fiehe 
Beſtimmung 49) übergiebt und übernimmt fümmtliche 
Akten und Gegenſtände wieder aus deſſen Händen nach 
dem Schluſſe der Kirchenverſammlung. 5 

Hierauf hat er die von den einzelnen Gemeinden 
an ihn zu überſendende Erklärung (ſiehe Beſtimmungen 
41 und 42) anzunehmen und das Reſultat derſelben, 
nach Verlauf der feſtgeſetzten Ftiſt (ſiehe Beſtimmung 
42) mit Angabe der bejahenden oder verneinenden Ab⸗ 
ſtimmung einer jeden Gemeinde und derjenigen, welche 
eine Erklärung abzugeben unterlaffen haben, öffentlich 
bekannt zu machen, womit ſeine Wirkſamkeit erliſcht. 

Er überfendet ſodann alle auf die allgemeinen Kir⸗ 
chenverſammlungen Bezug habenden Akten, Schriften 
und ſonſtige Gegenftinde an den Gemeinde⸗Vorſtand 
desjenigen Ortes, woſelbſt die nächſte Kirchenverſamm⸗ 
lung ftattfiadet, dieſer verfährt nun in gleicher Weiſe 
wie angegeben worden iſt. 

49. Die erſte Handlund nach Eröffnung einer 
jeden Kirchanverſammlung muß die Wahl eines Vor⸗ 
ſtandes mittelſt Stimmzettel fein. 

50. Die Sitzungen der allgemeinen Kirchenver⸗ 
ſammlungen ſind öffentlich und ihre Verhandlungen 
ſollen ſo ausführlich als möglich gedruckt werden. 

51. Alle dieſe Beſtimmungen ſind jedoch nicht 
und ſollen nicht für alle Zeiten feſtgeſetzt ſein und wer⸗ 
den, fondern können und müſſen nach dem jedesmali⸗ 
gen Zeitbemußtſein von der Kirchengemeinde abgeändert 
werden.“ 

Bekanntlich ſoll die nächſte Verſammlung zu Ber⸗ 
lin ſtattſinden. Es iſt jedoch nicht ſchwer einzuſehen, 
daß vor allen andern Orten Breslau, der Mittel⸗ 
punkt der Reformation des 19. Jahrhunderts, für eine 
künftige Beſprechung ohne allen Zweifeln am geeignetſten 
ſei. Weder in Sachſen noch in Berlin iſt der röͤmi⸗ 
ſche Katholicismus von ſolcher Bedeutung, daß an 
dieſen Orten eine nochmalige Verſammlung wünſchens⸗ 
werth erachtet werden dürfte. Die etwas entfernte 
Lage Breslau's darf in dieſer Angelegenheit kein 
Hinderniß abgeben. Im Gegentheil iſt Schleſien 
beſonders beſtimmt, nicht ſowohl nach dem Weſten, als 
vielmehr nach dem Oſten und Süden ſeinen mächtigen 
Einfluß auszudehnen. 

Oeſterreich. 

* Wien, 29. März. In Folge der an der Grenze 
von Vorarlberg von Seite unſers Hofs ergriffenen mi⸗ 
litäriſchen Dispoſitionen traf geſtern das 1. Bataillon 
des Infanterie-Regiments Erzh. Friedrich mittelſt der 
Eiſenbahn aus Ollmütz auf ſeinem Durchmarſche nach 
Grätz hier ein und hielt hier einen Raſttag. Se. k. 
Hoheit der kommandirende F. M. L. Erzh. Albrecht 
ritt dieſer Truppe mit einem großen Theil der hieſigen 
Generalität und Stabsoffiziere bis nach Florisdorf, wo 
die Trains anhielten und die Truppe defilirte entgegen. 
Morgen wird das 2. Bataillon zu ähnlicher Beſtim⸗ 
mung hier eintreffen. — Unfere heutige Hofzeitung enk⸗ 
hält abermals ein Eaif. Circular, nach welchem die früͤ⸗ 
hern Capitulanten der Armee, welche noch zu 14:jäh: 
tiger Dienftzeit engagirt waren, abermals nach abgelaus 
fener 8sjähriger Dienſtzeit entlaffen werden follen. Es 
iſt natürlich, daß dieſe Beſtimmung eine eben ſo große 
und freudige Senſation erregt, als die frühere. Das 
am 19. April bevorſtehende Geburtsfeſt des Kalſers 
dürfte daher von Seite aller Volksklaſſen Manifeſtatio⸗ 
nen der Anhänglichkeit und Liebe an biefen Fürſten dar⸗ 
bieten. — Nach den neueſten Handelsberichten über den 
nun beendigten Peſther Joſephi-Markt ſcheint es kei⸗ 
nem Zweifel unterworfen, daß die großen Erwartungen 
der Matadore des ſogenannten nationalen Schugs (oder 
Trutz⸗) Vereins gegen die öſterreichiſchen Waaren ge⸗ 
täuſcht wurden. Die Geſchäfte gingen zwar lau, allein 
vorzügliche Urſache davon waren die gehemmten Com: 
municationen zu Waſſer und zu Land, welche nach al⸗ 
len Seiten den Verkehr hinderten. Ein bedeutend gro⸗ 
fer Unterſchied in Hinſicht des Abſatzes nach den Pro⸗ 
vinzen zeigte ſich keineswegs. Es iſt bereſts dahin ge⸗ 
kommen, daß viele eifrige ungariſche Patrioten über die 
Umgehung dieſes Schutzvereins ſcherzen. — Die Dos 
nau iſt nun nach allen Seiten vom Eis frei 
und wir erwarten übermorgen das erſte 
Dampfſchiff aus Peſth. Auch nach Linz wird 
die Dampfſchifffahrt unverzüglich eröffnet 
werden. 


* Prag, 29. März, Nachdem am 23. und 24. 
das Eis bei niedrigem Waſſerſtande in Gang kam, iſt 
am 27ſten die Moldau fo bedeutend geſtiegen, daß 
der größte Theil der Altſtadt unter Waſſer ſteht; daſ⸗ 
ſelbe hat bereits die Höhe von 1824 überſchritten. 
Alle Straßen bis zum kleinen Altſtädter Ring ſind über⸗ 
ſchwemmt, ſo daß man nur mit Kähnen bis zur Kro⸗ 
nen⸗Apotheke gelangen kann. Bei Abgang der Poſt 
war das Waſſer immer noch im Steigen. 


Großbritannien. 


London, 25. März. Geſtern gab der Lord Mayor 
ein Bankett in Manſionhouſe dem Hof der Aldermen 
und den Vorſitzern des Citykomites, wozu die Minifter 
und das diplomatiſche Korps geladen waren. Nachdem 
der Lord Mayor einen Toaſt auf die fremden Geſandten 
ausgebracht hatte, ergriff der Preußiſche Geſandte, Hr. 
Bunſen, das Wort, und ſagte, daß er im Namen 
der fremden Geſandten in dieſem Lande ſich wohl da⸗ 
hin äußern dürfe, daß ſie immer über die herzliche Auf⸗ 
nahme und Gaſtfreundſchaft, die ſie in der City von 
London geſunden, erfreut ſeien; — dieſer Stadt, deren 
großer Reichthum und Wichtigkeit auf dem Handel 
baſirt ſei, deſſen weſentliche Grundlage hinwiederum der 
dauernde Friede ſein werde. Er fühle ſich glücklich, ſa⸗ 
gen zu können, daß alle großen Mächte Europas einig 
ſeien, dieſen, für die Wohlfahrt Aller ſo nothwendigen 
Frieden zu wahren. Sie hätten alle ein gleiches In⸗ 
tereſſe dabei und er möchte wohl wiſſen, wer wohl Krieg 
beginnen wolle, wenn England und dle andern großen 
Staaten Europa's zur Auftechthaltung und Feſtigung 
des Friedens verbunden ſeien? (Beifall.) In Erwiede⸗ 
rung auf den den Miniſtern gebrachten Toaſt ſprach 
Lord Stanley feine Zuſtimmung zu den vom Preußi⸗ 
ſchen Geſandten ausgeſprochenen Anſichten aus. Jene 
Länder — meinte er — welche Krieg erfahren hätten, 
wüßten, daß nichts für das durch ihn erzeugte Elend 
Erſatz bieten könne. Zugleich fügte er indeſſen hinzu, 
daß das ſicherſte Mittel, den Frieden zu bewahren, ſei, 
zu Land und zur See für alle Fälle gerüſtet zu ſein. 
| Gelegentlich der von Hrn. Ward beabſichtigten Mo: 
tion, daß alle Geldverwilligungen zu Gunſten irgend 
eines Kultuszwecks aus dem Fond der Staatskirche 
beſtritten werden ſollten, meint der Globe, daß die hoch⸗ 
kirchliche Partei im Unterhauſe, welche aller Anwendung 
irgend eines Theils der Einkünfte der Anglikaniſchen 
Kirche für die katholiſche Kirche entgegen iſt, gewiß mit 
allen Kräften dagegen ankämpfen würde. Man wird 
ſich erinnern, daß im Jahre 1834 die Motion des 
Herrn Ward über die Iriſche Kirche den Austritt Lord 
Stanley's, Sir J. Graham's u. A. veranlaßte, daß in 
deſſen Folge das Kabinet Lord Grey's ſich zurückziehen 
mußte, und das Miniſterium Melbourne ans Ruder 
kam. Sir Robert Peel hat jetzt zu erwarten, daß faſt 
alle Sekten ſich in dieſer Frage gegen die Begünſtigung 
des Katholizismus verbinden, ſo daß dieſe Frage eine 
Lebensfrage für das Kabinet zu werden verſpricht. Der 
Globe ſpricht ſich ſeinerſeits zu Gunſten dieſer Maßregel 
aus, welche von der Gerechtigkeit geboten ſei, indem es 
nur billig erſcheinen könne, daß ein Theil des einſtens 
dem katholiſchen Klerus geraubten Einkommens jetzt 
wieder zur Erziehung und Unterhaltung des Klerus der 
sa Majorität des Iriſchen Volkes verwandt werde. 

enn von den 8 Millionen Irländern find 6,500,000 
Katholiken; die Staatskirche hat dert nur 850,000 Be⸗ 
kenner, die übrigen ſind Presbyterianer; dazu erwäge 
man, daß der anglikanſſche Klerus von Irland der 
reichſte von ganz Europa iſt, da er ein Einkommen von 
860,000 Pfd. St. hat. 


Frankreich. 

* Paris, 26. März. In der Pairskammer 
war heute der Actienſchwindel an der Tages⸗Ord⸗ 
nung. Der General Gubieres ſprach gegen den Antrag 
des Grafen Daru, weil derſelbe den jetzt höchſt noth⸗ 
wendigen Unternehmungsgeiſt hemmen würde. Herr 
Villiers du Terrage las eine lange Rede dafür, und 
der Graf v. Argout erklärte ſich auf das Beſtimmteſte 
dagegen, da eine ſolche Maßregel mit den größten Ge⸗ 
fahren verknüpft ſei. — Der Marſchall Soult hat 
dem Maite von Bordeaux angezeigt, daß in der Nähe 
jener Stadt dieſes Jahr ein Uebungslager errichtet wer⸗ 
den ſolle. Der Seeminiſter hat dem Seepräfekten in 
Toulon Vollmacht ertheilt, 1500 Matrofen zu ent⸗ 
laſſen. — Ein Schreiben aus Algier erzählt,, daß 
unter den Trümmern der eingeſtürzten Pulvermagazine 
noch nach drei Tagen ein Soldat, den man bereits zu 
den Todten rechnete, lebend gefunden worden, und daß 
derſelbe ſeiner Wiederherſtellung entgegenſehe. 


Italien. 

Nom, 17. März. Geſtern gegen Mitternacht tra⸗ 
fen unvermuthet JJ. MM. der König und die Kö⸗ 
nigin von Neapel hier ein. Sie mußten, da keine 
Wohnung für ſie in Bereitſchaft geſetzt war, mit einem 
Hotel zweiten Ranges fürlied nehmen, indem alle grö⸗ 
ßeren Gafthöfe von Fremden überfüllt find, Prinz 

anz, Graf v. Trapani, iſt heute Vormittag bei ſei⸗ 
nem königlichen Bruder zum Beſuch erſchienen. — Se. 
Heiligkeit der Papſt hat geſtern am Palmſonntag die 
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ihm obliegende Funktion in St. Peter in Perſon ver⸗ 
richtet, und eigenhändig die Palmen an alle Kardinäle, 
Biſchöſe, ſowie an viele ſtandesmäßige Perſonen ausge⸗ 
theilt. — Unter den vielen Reiſenden, die in den letz⸗ 
ten Tagen aus Neapel eintrafen, befindet ſich auch der 
Fürſt v. Lie ven. 

Nom, 18. März. Nachdem geſtern noch der Prinz 
Ludwig Karl, Graf v. Aquila, mit ſeiner Gemahlin, 
der Prinzeſſin Donna Januaria von Braſilien, hier 
eingetroffen war, erfolgte heute Vormittag die Ankunft 
der Königin⸗Mutter von Neapel. Sie wurde beim 
Ausſteigen aus dem Wagen von ihren Kindern, dem 
König von Neapel, den Grafen v. Aquila und v. Tra⸗ 
pani empfangen. Der König und die Königin von 
Neapel luſtwandelten heute früh, zum Erſtaunen und 
Ergötzen aller Römer, ohne alle Begleitung durch die 
Straßen, als wären ſie in Rom heimiſch. Ein An⸗ 
blick, den wir Nordländer bei unſern Fürſten gewöhnt 
ſind, welcher aber faſt allen Südländern als etwas ganz 
Neues und Unerhörtes erſcheint — ein König und eine 
Königin zu Fuß! Nur den König Ludwig von Baiern 
ſahen die Römer bis jetzt ſo durch ihre a 33 5 

8.) 


pe ne Er — 
Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 1. April. Nach geſtern Abend hier 
eingegangenen durch Schiffer überbrachten Nachrichten 
befindet ſich angeblich in der Gegend von Kottwitz und 
Margareth noch eine bedeutende Menge Eis, welches 
ſich dort auf dem Grunde feſtgeſetzt und zu einer ſehr 
bedeutenden Höhe aufgethürmt hat. Man ſahe daher 
den Ereigniſſen der verfloſſenen Nacht mit bangen Be⸗ 
ſorgniſſen um ſo mehr entgegen, als ſich an den Brük⸗ 
ken eine Menge Baumſtämme feſtgeſetzt haben, welche 
theils von losgeriſſenen Flöſſen herrühren, theils von 
hieſigen Holzplägen weggeſchweift worden find, Auch war 
ei plötzlichem wiederholten Andrange etwanigen Stauwaſ⸗ 
ſers ſowohl für die Ufergaſſe, als auch den Hinterdom, die 
Ohlauer Vorſtadt und die Matthias⸗Inſel eine große 
und dringende Gefahr zu befürchten. Glücklicherweiſe ift 
jedoch ein fernerer Eisgang bisher nicht erfolgt und es 
muß für jetzt dahin geſtellt bleiben, od jene Nachrichten 
von den oberhalb lagernden Eismaſſen begründet ſind, 
oder nicht. Die Nacht iſt ohne eine beſondere Ver⸗ 
mehrung der Gefahr und ohne einen Unglücksfall ver⸗ 
laufen. 

Dar Waſſerſtand, welcher am geſtrigen Tage theil⸗ 
weiſe eine Höhe von 25 Fuß erreicht hatte, iſt heute 
am Oberpegel 23 Fuß 8 Zoll, alſo gegen den Stand 
von geſtern morgen um einen Fuß gefallen. Auch iſt 
von Coſel aus durch Staffette die Nachricht eingegan⸗ 
gen, daß geſtern das Waſſer dort um 3 Zoll gefallen 
war. Man befürchtete jedoch ein ferneres Steigen, weil 
in Ratibor abermals ein ziemlich ſtarker Schneefall ſtatt 
gefunden hat. Nach eben dieſer Nachricht iſt in Coſel 
das Waſſer zum Stehen gekommen, jedoch immer noch 
bei der bedenklichen Höhe von 20 Fuß 1 Zoll. 

Bedauerlicherweiſe beſtätigt ſich das ſchon geſtern 
im Publikum umlaufende Gerücht von ſtattge⸗ 
habten Unglücksfällen im Laufe des geſtrigen Tages. 
Bei dem Einſturz des Hauſes auf der Ufergaſſe iſt, 
ſo viel bisber darüber zu ermitteln geweſen, ein Schif⸗ 
fer, Namens Fabiſch, welcher mit Rettungs⸗Verſuchen 
befchäftige war, ins Waſſer geſtürzt und ertrunken. 
Wenn auch der Thatbeſtand dieſes Unglücksfalles noch 
nicht erhoben iſt, ſo ſtimmen doch die eingegangenen 
Nachrichten darüber fo überein,, daß an dieſem Uns 
glücksfall kaum mehr zu zweifeln iſt. Auch iſt es 
wahrſcheinlich, daß noch ein zweiter Mann ebenfalls 
ertrunken iſt. Sein Name ift jedoch noch nicht be⸗ 
kannt, ſo wenig, als die nähern Umſtände, unter de⸗ 
nen ſich der Unfall zugetragen hat, und wir wollen 
daher die Nachricht noch nicht verbürgen. Unrichtig 
dagegen ift es, daß geſtern 5 Menſchen auf der Ufer: 
Gaſſe zugleich ertrunken wären. Es waren nämlich 
auf dem noch ſtehenden Eiſe eine Menge Menſchen da⸗ 
mit beſchäftigt, Holz aus der Oder aufzufangen, als 
ſich plötzlich das Eis in Bewegung ſetzte. Alle darauf 
befindlichen Perſonen retteten ſich ans Ufer, Nur 5 
Perſonen wurden eine Strecke in den Strom, bald je⸗ 
doch dem Ufer mit der Scholle, auf welcher ſie ſtan⸗ 
den fo nahe getrieben, daß fie vermittelſt zugereichter 
Stangen letzteres wieder erreichen konnten. Die Gräup⸗ 
nergaſſe iſt gegenwärtig wieder frei von Waſſer, eben 
ſo ein Theil der Ufergaſſe, nämlich der Damm auf der 
Südſeite bis zum Haufe zum heiligen Laurentius. Auf 
beiden Seiten des letzteren ſtrömt jedoch das Waſſer 
mit einer furchtbaren Gewalt über den Damm, wie 
über ein Wehr, und faſt der ganze Hinterdom ſteht 
noch tief unter Waſſer, eben ſo wie das Dorf Scheit⸗ 
nig, und in den meiſten Straßen kann man nur auf 
Kähnen in die Häufer gelangen. 

So eben, um 10 Uhr, ift auf der Ufergaſſe neben 
dem Hauſe zum heiligen Laurentius ein zweites Haus 
eingeſtürzt, welches bereits geſtern ſtark beſchädigt war. 
Referent war Augenzeuge bei dem geſtrigen Einſturz 
des Hauſes. Es war das Werk einer Sekunde, und 


* 


ſo beſcheidet Euch, m. 


nur eine dicke Staubwolke, welche ſich in die Luft er⸗ 
hob, bezeichnete die Gegend, wo das Haus geſtan⸗ 
den hatte. 

Marienau (Morgenau) ſteht gänzlich unter Waſſer, 
und nur ein einziges, etwas höher gelegenes Haus iſt 
vom Eindringen des Waſſers bisher frei geblieben. Die 
Damme haben zwar ſämmlich gehalten, daß Waſſer 
fluthet indeſſen über dieſelben dergeſtalt hinweg, daß 
man nur mittelſt Kähnen über dieſelben hinwegfahren 
kann, auch die Dämme gar nicht zu ſehen ſind. Da 
das Waſſer der Ohlau weit höher ſteht, als das der 
Oder, ſo iſt es ſehr gefährlich von der Stadt aus nach 
Marienau zu fahren, und als geſtern mehrere Perſo⸗ 
nen in einem kleinen Kahn nach Neuholland und Ma⸗ 
rienau ſich begaben, um etwa nothwendige Hülfe zu 
hringen, waren dieſelben mehrmals in Gefahr, mit dem 
kleinen Fahrzeuge umzuſchlagen. 


Breslau, 1, April. Heute eingegangenen Nach⸗ 
richten zufolge ſtieg in Coſel am 30ſten v. M. Abends 
5 Uhr das Waſſer in der Oder bis auf 20 Fuß 4 
Zoll, was aber bis zum 31ſten früh um 6 Uhr wieder 
bis auf 20 Fuß gefallen. 

Am hieſigen Ober-Pegel iſt der heutige Waſſer⸗ 
ſtand der Oder 23 Fuß 7 Zell, und am Unter⸗Pegel 
16 Fuß. 

Bei Waſſerjentſch iſt die Lohe⸗-Brücke wegge⸗ 
riſſen, es iſt daher die Kommunikation auf einige Zeit 
gehemmt. 


Breslau, 1. April. Der heut erſchienene „Prophet“, 
welcher wiederum eine Anzahl der intereſſanteſten Auf⸗ 
ſätze in ſich faßt, enthält unter andern ſolgenden Artikel: 
Trau, ſchau, wem? oder ein kleiner Beitrag zur 
vergleichenden Homiletik. 

Es iſt doch in der That Höhft merkwürdig, wie geiſt⸗ 
reiche Männer, obwohl von verſchiedener Confeſſion und durch 
Zeit und Raum getrennt, doch oft in ihrem Gedankengange, 
ja ſelbſt in ihrer Ausdrucksweiſe, auf das Ueberraſchendſte zu⸗ 
ſammen ſtimmen. Einen Beweis hierfür liefern Joh. Heinr. 
Bernd. Dräſeke's Predigten für denkende Verehrer Iefu, 
Lüneburg 1804—1812. Neueſte Ausgabe in 2 Bänden. Lü⸗ 
neburg 1836, und H. Förſters Predigten auf alle Sonn⸗ 
tage — * Kirchenjahres ꝛc. Breslau bei Ferd. 
Hirt. 1843. 

Dräſeke predigt: Förſter predigt: 
am 26, p. Trin. über Matth. am 1. Advent nach Luc. 21, 

25, 31—46 25—33 
4 über 

das Weltgericht, 

und disponirt: es ſei und disponirt: es fei 
N ein Gericht im Herzen; I) ein Gericht des Gewiſſens; 
2) ein Gericht in der Geſchichte; 2) ein Gericht der Menſchen; 
3) ein Gericht in der Ewigkeit. 3) ein Gericht des Menſchen⸗ 


ſohnes. 

Im 1. Theile Bd. II. S. 169] Im 1. Theile Bd. I. S. 20 
heißt es nun bei Dräſeke: lautet es bei 905 Kr 

„Es ift etwas Allbekanntes, „denn Ihr kennt die Stim⸗ 
daß der Menſch in ſeinem Her⸗ me in Eurem Innern, die da 
zen eine Stimme hat, die über warnt und ermahnt, die da 
ſein Thun und Laſſen zu ihm urtheilt und Recht ſpricht, und 
redet; die ihm Geſetze für dafs entſcheidet über Euer Thun 
ſelbe vorſchreibt ꝛc. und Laſſen ꝛc. 5 

„Nicht Fleiſch und Blut) „Sie geht nicht aus von 
haben es verordnet; denn mit Fleiſch und Blut, und hat 
den ſinnlichen Neigungen geht keine Gemeinſchaft mit ſinnli⸗ 
es nicht zu Rathe. Seine Be- chen Neigungen; fie fordert 
ſcheide ſind von dieſem unab⸗ vielmehr, wogegen die Sinne 
hängig und wiederſprechen den: ſich ſträͤuben und weiſt ab, was 
felben oft geradezu. Es ver⸗ die Sinne begehren.“ 
bietet, was die Luft wünſcht. 

Es fordert, wogegen dieſe ſich 

wachen in dies Gericht kin e 

„Ebenſo iſt dieſes Gericht kein „Sie geht auch nicht aus 
Nachhall von fremden Mei⸗ von . San 
nungen, und läßt durch das und kann durch ſie nicht be⸗ 
Urtheil Anderer ſich nicht be- ſtochen und geändert werben; 
ſtechen. Es giebt nicht felten, ſie tadelt vielmehr, was die 
wo die Menge uns lobt, ſei⸗ Menge lobt und nöthigt zu 
nen ernſten Tadel zu erkennen, dem, was die Menge verlacht, 
und bezeugt uns nicht minder verſpottet und verwirft.“ 
oft, wo die Welt uns verdam⸗ 
met, feine höchſte zufriedenheit.“ : 

„Die Stimme des unſicht⸗ „Sie ift die Stimme deſſen, 
baren alſo, der Himmel undder den Menſchen nach einem 
Erde, und alles, was darinnen Ebenbilde geſchaffen und ihm 
iſt, gemacht, und den Men⸗ eine unſterbliche Seele gegeben 
ſchen nach ſeinem Bilde ge⸗ hat.“ 
ſchaffen hat, — ſie, ſie läßt 
in unſerm 8 ſich hoͤren.“ 


„Fragt nicht, wo der Platz 
ſei für eine ſolche Verſamm⸗ 
lung, die der Gedanke kaum ſammlung, deren umfang der 
denke in ihrem Umfange. Oert⸗ Gedanke nich zu faſſen vermag, 
lichkeiten u, Erdenräume kennt und wann hebt die Zeit an, 
der Geiſt nicht. Die Welt da m alles geſchehen ſoll 
Gottes iſt groß! und M. G. der Geiſt mißt nicht 
überall in der Welt iſt nach Räumen und Zeitiäufen. 
Gott und feines Ger ich Groß iſt die Welt des 
tes Stuhl” Allmächtigen und über: 

Mochte Eure Wißbegierde all darin iM Gott und 
nun auch erfahren, wann die⸗ der Stuhl ſeines Gerich⸗ 
ſer Gerichtstag kommen werde, tes. Den Tag aber und die 

B. Un Stunde ꝛc. ꝛc.“ 
ſer Wiſſen iſt Stückwerk 2c.2c. 0 
So gelte denn auch für jene 
Frage die Meiſterantwort: von 
dem Tage aber und der Stun⸗ 


de ꝛc. ꝛc.“ 


über 
das Weltgericht, 


S. 19. 
Wollt Ihr fragen, wo ! 
del Ort für eine folge Bal, 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Fortſetzung.) 

Höchſt auffallend ähnlich 
auch noch die Schlußworte bei 
Dräſeke und S. 27 bei Föͤrſter. * 

Am V. p. Epiph. hat Drä- Am V. p. Epiph. hat För⸗ 
ſeke das Thema: , ſter ebenfalls den Hauptſatz: 
Der Feind kommt, wenn | Der Feind kommt, wenn 

die Leute ſchlafen. die Leute ſchlafen.“) 

S. 85, Bd. 1. „Es giebt] S. 164. Bd. I. Es giebt 
ſodann noch einen anderenſnämlich einen Schlaf bei was 
Schlaf, als den gewöhnlichen, ſchenden Sinnen, einen 
einen Schlaf bei wachenden Schlaf der Seele. 

Augen und lebendigen Sin⸗ 
nen — einen Schlaf der Seele. 

. 86. Und machen die] S. 165. Bd. 1. Wer unfere 
Feinde es wohl anders, m. B., Begriffe verwirren und von 
die Eurer Seele den untergang[ dem Wege des Rechten und 
bereiten? Sie befolgen denſel-[Wahren uns abbringen will, 
ben Plan. der nahet ſich nicht, wenn wir 

Wer Euch irrige Begriffe|befonnen und aufmerkſam das 
beibringen, oder verwerfliche Ernſte ernſt, das Heilige hei⸗ 

Grundſätze einflößen, der lig nehmen und davon durch⸗ 
kommt nicht, wenn die nüch⸗ drungen find; wenn wir ſchla⸗ 
terne, hellbeſonnene Vernunft fen, kommt der Feind. 

zu ernſter Betrachtung aufge⸗ 

legt und einer richtigen, ſchnel⸗ 

len Unterſcheidung des Wahren 

und Falſchen fähig iſt: — er 

kommt, wenn Ihr ſchafet. £ 

„Wer für unedle Abſich⸗ „Wer niedere Begier⸗ 
ten Euch gewinnen, zu tadel⸗ den erregen und niedere Lei⸗ 
haften Handlungen Euch rei: denſchaften in uns anſtechen 
zen, an irgend einem Buben⸗ will, der naht ſich nicht ꝛc. 
ſtück Euch Theil nehmen laſ⸗ Wer für unedle Abſichten 
ſen, oder auf was immer für uns einnehmen und für un⸗ 
eilloſe J l 
Fanden möchte — er kommt nehmern uns gewinnen will, 
r Ange * n 2 Advent 

Am 1. Pfingſttage. m 2. > 

Das 9 15 die. Biſt Du es, der da kommen 
Mutterſprache der Menſchheit. fol, oder ſollen wir eines An⸗ 

eg. . Ber Menſch will 

502. Bd. I. Der Menſch!. S. 36. 
11 woher er ſeinſwiſſen: woher er ſei? und 
Daſein habe? ꝛc. Das Chri- Jeſu Lehre ſagt ihm: Gott ruft 
ſtenthum komt ihm entgegen dem, was nicht iſt, daß es ſei 
mit der Antwort: Gott iſt's, und durch ſeinen Willen ꝛc. 
der Jedermann Leben und Odem 
ꝛc.“ und weiter unten Röm. 4, 
17. Heb. 11, 3. N 

S. 503. Der Menſch will) S. 36. Der Menſch will 

feine Beſtimmung wiſſen. wiſſen: wozu er ſei und wel⸗ 
c. Das Chriſtenthum ſtehtſche feine Beſtimmung fei 
ihm Rede und fagt: Liebe hier auf Erden? Und Jeſus 
Gott, deinen Herrn, von gan⸗ antwortet ihm: Liebe Gott über 
zem Herzen, von ganzer Seele ꝛc. Alles und deinen Nächſten ꝛc. 

S. 503. Der Menſch will S. 37. Der Menſch will 
feine Schick ale verſtehenſdie dunkeln Fügungen, die 
lernen. Wer es zutheilte, das ihn heimſuchen, verſtehen u. 
Maß ven Luft und Schmer⸗ ſich waffnen lernen ꝛc. — und 
en; wer ihn leite, der Fü⸗ er erfährt von dem Meiſter: daß 
ungen dunkeln Gang de. wir hier ſind um der Prüfungen 

Das Chriſtenthum huͤft uns. willen, daß, den der Herr 
— Welchen der Herr lieb hat, lieb hat, den züchtigt er, 
den züchtiget er, und wieſund daß, wie ſchwer auch 
ſchwer auch die Trübſalfdie Trübſal dünke, wenn 
dünke, wenn fie da iſt, dar⸗ ſie da iſt, darnach giebt fie 
nach giebt fie eine beglückende eine friedfertige Frucht ꝛc. 


cht. 
sn 504. Der Menſch will S. 37. Der Menſch bedarf 
mit den Hülfen ſich be⸗ in dieſen Prüfungen einer 
freunden, die er auf dieſer höheren Hilfe, als welche 
dornenvollen gebraucht. die Welt ꝛc. 

S. 505. Der Menſch hat S. 37. Der Menſch ſucht 
aber nicht allezeit zu Gott fidy | wieder den entſchwundenen 
gehalten. Er iſt abgewichen. Lebensfrieden, wenn er 
Darum ſucht er die verlornelder Welt mehr gehorcht als 


Ruhe. Gott x. 
Der Menſch will Der Menſch will 


beiden Rednern, S. 484 bei 


S. 37. 
endlich, auch über das, was endlich Kunde über fein 
jenfeits ift, beruhigt fein 20,” [Endziel 26,” 

Wie die Fragen in ihrer Faſſung und Aufeinanderfolge 
ſo merkwürdig zuſammenſtimmen, ſo laufen auch die Antwor⸗ 
ten da, wo ſie der Kürze a 5 nicht aufgeführt wurden, 
auf Eins hinaus. ueberhaupt kann man in den ausgezeich⸗ 
neten Predigten Förſters kaum eine Seite leſen, ohne daß 
man ſich — das ſpecifiſch Katzoliſche abgerechnet — an Drä- 
ſeke durch Gedankengang und Form, wie fie beide in feinen 
früheren Arbeiten hervortreten, auf das Lebendigſte erinnert 
fühlt. Bald ſind es längere Ideenreihen, bald kürzere Sätze, 
bald nur einzeine Worte, welche die Geiſtesverwandtſchaft 
beider Männer bekunden, und man thut daher wohl dem 
Herrn Domherrn und Domprediger Unrecht, wenn man ihn 
der Eng herzigkeit beſchuldigen will. 


A Breslau, 1. April. In den letzten Tagen er⸗ 
biele Herr Pfarrer Ronge ein Schreiben von dem Vor⸗ 
ſtande der ſich Eonftituirenden chriſtkatheliſchen Gemeinde 
in Freiſadt, welches aufs Neue beweiſt, welch' leben⸗ 
digen Antheil namentlich unſere Provinz an dem fri⸗ 
ſchen religisſen Streben nimmt, einem Streben, wel⸗ 
ches dahin geht, endlich einmal einer Kirche anzugehö⸗ 


ren, welche, geläutert von allen Mißbräuchen und menſch⸗ 


lichen Satzungen, vollkommene Glaubens: und Gewiſ⸗ 
fongfreiheit, auf die wir Alle Anſpruch machen dürfen, 
geſtattet. Das dem Schreiben beigefügte Protokoll vom 
25ſten v. M. enthält die beſtimmte Erklärung, daß die 


*) Wir bemerken, daß der Gleichlaut dieſes Thema's, da 


er ſich auf Worte der Schrift gründet, nichts Auffallen⸗ 


des haben kann. Die Red. des Proph. 


im Gedankengange ſind dann 


Art Euch gern miß⸗ edle Handlungen zuTheil⸗ 
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Mittwoch 


daſige Gemeinde das Breslauer Glaubensbekenntniß als 
das ihrige angenommen, daß fie mithin, vertreten durch 
die Abgeordneten der Breslauer Gemeinde, im Voraus 
jede Beſchlußnahme der Leipziger Berathungen, ſo weit 
ſie das Weſentliche der kirchlichen Reform betrifft, 
billige, und endlich, daß ihr Wunſch dahin gehe, Herrn 
Curatus Eichhorn, welcher binnen Kurzem bei der Glo⸗ 
gauer Gemeinde als Seelforger fungiren wird, recht 
bald in ihrer Mitte zu ſehen, um den erſten Gottes⸗ 
dienſt zu halten und das heilige Abendmahl in beiderlei 
Geſtalten zu empfangen. 

Von einer Provinzialftadt Schleſiens wurde der 
hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde ein Altarkreuz über⸗ 
ſendet mit einem Begleitſchreiben, welches die innigſte 
Theilnahme an dem neuen kirchlichen Streben aus⸗ 


ſpricht. i 


Breslau, 1. April. Auch Hr. Kerbler iſt 
nun ercommunicirt worden. Am vergangenen 
Sonntage wurde das betreffende Dekret in den katho⸗ 
liſchen Kirchen allen „Gläubigen“ nach der Predigt ver⸗ 
geleſen. Daſſelbe iſt in zweifacher Hinſicht merkwür⸗ 
dig. Erſtens, weil es nach dem alten wohlbekannten 
Grundfage der römiſchen Hierarchie, nach welchem auch 
die aus der römifchen Kirche ausgeſchiedenen Elemente 
noch immer als zu ihr gehörig betrachtet werden, über 
eine Perſon eine imaginäre Strafe verhängen zu kön⸗ 
nen vermeint, welche dieſe Strafe wie eine Wohlthat 
bereits über ſich ſelbſt verhängt hat. Inſofern verſtößt 
das Dekret gegen $ 50, Tit. XI und $ 43, Tit. VI, 
Thl. 2 des Allg. L. R., wonach der in einer Kirchen⸗ 
geſellſchaft eingeführten Kirchenzucht nur die zu ihr noch 
wirklich gehörenden Mitglieder unterworfen ſind. Hr. 
Kerbler war, nachdem er ſich in dem an Hrn. Weih⸗ 
biſchof Dr. Latuſſek gerichteten Anſchreiben von der rö⸗ 
miſchen Hierarchie losgeſagt, von dem Augenblicke an 
der kirchlichen Jurisdiktion eben dieſer Hierarchie nicht 
mehr untetthan. Wenn man ſich ſomit von der Form 
des Excommunicirens eine Wirkung verſpricht, fo könnte 
dies nur bei den urtheilsunfähigen und alle Maßregeln 
der Hierarchie ohne Prüfung hinnehmenden Leuten der 
Fall ſein. Zweitens iſt das Dekret im Beſonderen 
dadurch merkwürdig, als es gewiſſermaßen eine Kritik 
des Glaubensbekenntniſſes der chriſtkatholiſchen Gemeinde 
enthält. Daß dieſe nun nicht ſehr anerkennend ausge⸗ 
fallen iſt und mit der allbekannten, alles Denken von 
ſich abwehrenden gewiegten Glaubensficherheit nur Irr⸗ 
thum, Gottloſigkeit und ſogar Heidenthum darin erblickt, 
bedarf wohl kaum der Erwähnung, vielweniger nech 
einer Beleuchtung. Wir laſſen nachfolgend das Excom⸗ 
munikationsdekret abdrucken: 

„Der zeitherige katholiſche Prieſter ꝛc. Karl Kerb⸗ 
ler hat ohne Wiſſen feiner geiſtlichen Obrigkeit feine 
Station als Kaplan zu Lindenau ungehorſam verlaſſen. 
In ſeiner erſten nachträglich hierüber gemachten An⸗ 
zeige hat er zugleich erklärt: er ſage ſich los von der 
römiſchen Hierarchie und gehöre von jetzt an „der ka⸗ 
tholiſchen chriſtlichen Kirche“ an. Durch dieſes fein 
Bekenntniß iſt er, wie auch wiederholt und unumſtöß⸗ 
lich ſein ſpäteres Verhalten darthut, abgefallen von der 
Einen heiligen katholiſchen apoſtoliſchen chriſtlichen Kirche, 
ſeiner bisherigen geiſtlichen Mutter, die ihn wiedergebo⸗ 
ren in der heiligen Taufe, die ihn als Mitſtreiter für 
das Himmelreich hingeſtellt in der heiligen Firmung, 
die ihn aus einem Gliede der Gemeinde der Gläubi⸗ 
gen zum Priefter und Nachfolger Chriſti und der Apo⸗ 
ſtel erhoben durch die heilige Prieſterweihe, die ihn end⸗ 
lich in Liebe genährt hat, durch die euchariſtiſche See⸗ 
lenſpeiſe in dem wahren Leibe und Blute unſeres Herrn 
und Heilandes Jeſu Chriſti. — Nicht achtend den Eid 
des Gehorſams und der Treue, den er ihr bei der hei⸗ 
ligen Weihung geſchworen, hat er dieſe ſeine geiſtliche 
Mutter verlaſſen, und ſich hingewendet zu einer Sekte, 
der er mißbräuchlich den Namen der „katholiſchen⸗chriſt⸗ 
lichen Kirche“ beigelegt. — Auch nach dem in Folge 
dieſes für ſein Seelenheil beklagenswerthen, den Gläu⸗ 
bigen aber Aergerniß gebenden Abfalls den chriſtlichen 
Vorſchriften gemäß die Strafe der Suspenſion vom 
geiſtlichen Amte und der Ausübung aller ſeiner Ordi⸗ 
nes ihn getroffen, und gegen ihn ausgeſprochen worden, 
iſt er bei ſeinem abtrünnigen Verhalten, ungeachtet der 
erfolgten Verwarnung und verſtatteten Zeit zur Rück⸗ 
kehr von ſeinem Irrwege, hartnäckig vetharrt. — In 
ſeiner letzten Erklärung hat er zugleich die göttliche Stif⸗ 
tung der in der katholiſchen Kirche im Unterſchiede von 
der Gemeinde oder den Laien, aus Biſchöfen, Prie⸗ 
ſtein und Dienern beſtehende Hierarchie verworfen, in⸗ 
dem er ſich zu der Irrlehre bekannt, als ruhe die Kirche 
im Volke, während doch Chriſtus, unſer göttlicher Er⸗ 
löſer, nicht der ganzen Gemeinde ſeiner Jünger, 
ſondern nur den von Ihm dazu auserwählten zwölf 
Apoſteln und durch fie ihren rechtmäßigen Nachfolgern 
die prieſterlichen Gewalten übertragen, und demgemäß 
unfere vom heiligen Grifte geleitete Mutterkirche in 


—— —G.——— 


den D. April 1845. 


Uebereinſtimmung mit der heiligen Schrift lehrt, daß 
alle diejenigen, welche nur vom Volke berufen und ein⸗ 
geſetzt, zu den prieſterlichen Verrichtungen auffleigen, 
und die aus eigener Verwegenheit dieſelben ſich an⸗ 
maßen, nicht für Diener der Kirche, ſondern für ſolche, 
die nicht durch die rechte Thür eingegangen find, zu 
halten fein. (Conc. Trident. Sess. XXIII. de sacr. 
ordin. Can. 6 u. c. 4.) — Es iſt ferner erwieſen 
und ſteht notoriſch feſt, daß der genannte ꝛc. Kerbler 
dem ercommunicieten und degradirten Sectirer ꝛc. Jo⸗ 
hannes Ronge am 9. März 1845 bei deſſen eigenmäd- 
tiger Religionsfeier öffentlich beigeſtanden oder affiftire, 
ferner: daß er am 16ten deſſelden Monats Behufs 
einer dergleichen Feier vor der Secte, die ſich um be⸗ 
ſagten x. Johannes Ronge verfammelt, gepredigt und 
folglich als ein thätiges Mitglied, ja ſelbſt als ein Leh⸗ 
ret dieſet Secte öffentlich aufgetreten und ſich zu ihrer 
Lehre bekannt hat. — Dieſe Lehre iſt ausgeſprochen in 
einem von der Secte erfundenen, angenommenen und 
veröffentlichten Glaubens⸗Symbolum, worin der wahre 
von Gott geoffenbarte Glaube, der auf Chriſtus und 
die Apoſtel ſich fügt, und in unſerer von Chriſto geſtif⸗ 
teten heiligen apoſtoliſchen Mutterkirche unfehlbar be⸗ 
wahrt wird, auf elne gottloſe Art verſtümmelt und ver⸗ 
fälſcht iR. — Die zur Seligkeit des Cheiften nothwen⸗ 
digſten Glaubensartikel ſind offen oder verſteckt dem Un⸗ 
glauben geopfert, und als zu jener nicht nothwendig 
ausgeſchieden und verleugnet. — An die Gottheit un⸗ 
ſeres Herrn und Hellandes Jeſu Chriſti wird in dieſer 
Lehre nicht mehr geglaubt. Der vom Himmel gekom⸗ 
mene und zu unfer aller Erlöſung Menſch gewordene 
eingeborne Sohn Gottes des Vaters, der in Jeſu Chriſto 
als Gottmenſch auf Erden gewandelt, gelehrt und ge⸗ 
wirkt hat, der empfangen iſt vom heiligen Geiſte, gebo⸗ 
ren aus Maria der Jungfrau, gelitten, geſtorben begra⸗ 
ben, abgeſtiegen zu der Vorhölle, wiederum auferſtanden 
von den Todten, aufgefahren gen Himmel, ſitzend zur 
Rechten Gottes des Vaters, von dannen er kommen 
wird zu richten die Lebendigen und die Todten, — die⸗ 
ſer Menſch gewordene Gottesſohn iſt als die zweite Per⸗ 
ſon in der Gottheit in jenem Glaubensbekenntniſſe aus⸗ 
geſtrichen und verworfen, da Er doch ſelbſt geſagt hat: 
„Ich und der Vater find Eins;!“ „Niemand kommt 
zum Vater als durch mich.“ — Den heilgen Geiſt, 
der als die dritte Perſon in der Gottheit von dem Va⸗ 
ter und dem Sohne ausgeht, dem mit dem Vater und 
dem Sohne gleiche Anbetung und Verherrlichung ge⸗ 
bührt, und durch den allein Chriſtus ſeine Eine heilige 


katholiſche apoſtoliſche Kirche geſtiftet hat, bekennt jenes 


Spmbolum nicht mehr. Statt des Glaubens an Ihn 
iſt ein neuer Ausdruck erfunden, hinter welchem der Un⸗ 
glaube ſich verbirgt, und ſchon melden auch öffentliche 
Blätter, daß von benanntem ic. Kerbler die gottes⸗ 
läſterliche Lehre öffentlich verkündigt worden ift: 
der rechte Zeitgeiſt ſei der heilige eilt. — Dem 
Glaubensbekenntniß dieſer Secte, das auf gleiche 
Weiſe auch die Gemeinſchaft der Heiligen und die Auf⸗ 
erſtehung des Fleiſches verworfen hat, fehlt daher die 
Alles bedingende chriſtliche Grundlehre von dem dreieini⸗ 
gen Gott, der außer und über der Welt als deren 
Schöpfer in ewiger Herrlichkeit thront; ihre Lehre iſt 
nicht mehr Chriſti Lehre; ihre nach ihrem erfundenen 
Bekenntniſſe vollzogene Taufe iſt nicht mehr die von 
Chriſto eingeſetzte im Namen des wahren dreieinigen 
Gottes geſpendete chriſtliche Taufe; ihr fehlen alle hei⸗ 
ligen Sakramente; das heilige Abendmahl unſerer Mut⸗ 
terkirche, dieſe unendliche Gnadengquelle, worin die ſakra⸗ 
mentaliſche Seelenſpeiſe zum ewigen Leben uns ge⸗ 
reicht wird, iſt für alle, die ſich durch die Secte täu⸗ 
ſchen und zu ihr ſich hinüber ziehen Laffen, nicht mehr 
vorhanden. — Mit dem tiefſten Schmerze ſpreche ich 
es aus, der oben genannte ꝛc. Kerbler iſt zu einer 
Secte übergegangen, die keine christliche Secte mehr 
ift, ſondern ein in unſeren Tagen hervorgettetener 
Menſchenverein, der zur Verführung der Gläubigen ſich 
fälſchlich den Namen „chriſtkathollſche Kirche“ beigelegt 
und anmaßt, und mit offener Vetleugnung der Grund⸗ 
lehren des Chriſtenthums unter falſchem Namen und 
mit einer falſchen Taufe ein neues Heidenthum zu 
gründen begonnen. — Nach reiflicher Erwägung alles 
deſſen excommunicite und degradite ich, unter Anrufung 
des Beiſtandes des allmächtigen Gottes Kraft meiner 
geiſtlichen Jutisdiction als Kapitular⸗Vicar der Dlezeſe 
nach den Canones unſerer heiligen Kirche den zeitheri⸗ 
gen Priefter und ehemaligen Kaplan zu Lindenau ꝛc. 
Kerbler, als einen unwürdigen, ungehorſamen Priefter 
der Kirche im Namen Gottes des Vaters, des Soh⸗ 
nes und des heiligen Geiſtes Amen, ſchließe ihn aus 
von der Gemeinſchaft der Gläubigen unſerer heiligen 
Kirche, erkläre ihn auf immer für unfähig zu irgend 
einem geiſtlichen Amte, zu jeder Ansübung der ihm 
durch die heiligen Weihen ertheilten Ordines, zu jeder 
Aeußerung und Ausübung irgend eines der Rechte und 
Befugniſſe des priefterlichen Standes und Namens. 


— Breslau, den 25. März. 1845, — Weihbiſchof und 
Capitular⸗Vicar des Bisthums, Daniel Latuſſek.“ 


A Breslau, 1. April. Aus dem Privatſchrei⸗ 
ben eines Begleiters unſers Johannes Ronge entneh⸗ 
men wir nachträglich zur Ergänzung des bereits Ge⸗ 
ſagt en über deſſen Weiterreſſe von Liegnitz nach Leipzig 
noch einige, wie wir glauben, nicht unintereſſante Notl⸗ 
zen. — Die Abfahrt von erſteter Stadt erfolgte gegen 
Abend unter den Segenswünſchen einer unabſehbaren 
Menge von Freunden der guten Sache, und ſchon in 
Hainau mußte Ronge das beabſichtigte Inkognito auf⸗ 
geben, da ſich, obgleich es bereits Nacht geworden, viele 
Gruppen Neugieriger ſowohl vor dem Poſthaus als in 
demſelben gebildet hatten. Die Fahrt von da nach Gör⸗ 
is war eine höchſt beſchwerliche und brachte eine Ver: 
ſpätung von 6 Stunden mit ſich. Deſto wohlthuender 
war nun die herzliche Theilnahme, welche ſich von Sei⸗ 
ten der Bewohner kund gad. Man wußte von der Uns 
kunft der Breslauer, und auf das Blaſen des Poſtil⸗ 
lons ſtrömten die Leute ſchaarenweiſe nach der Poſt. 
Beim Aus⸗ und Einftelgen in den Wagen ward Ronge 
mit lautem Jubel begrüßt; man ſchwenkte die Hüte und 
auf allen Geſichtern malte ſich die lebhafteſte und in⸗ 
nigſte Freude. Es ward nun hier zu Mittag gefpeift, 
und binnen wenigen Minuten füllte ſich die Paſſagier⸗ 
ſtube mit den unſern Johannes beſuchenden Notabili⸗ 
täten der Stadt und gleichgeſinnten Katholiken in dem 
Grade, daß es den Speiſenden kaum möglich wurde, 
ihren Stuhl zu verlaſſen. Eben ſo erhebend war die 
Aufnahme in Reichenbach, wo beim Abſteigen der Po⸗ 
ſtlllon dem Haushälter geheim den Namen „Ronge“ 
zuflüſterte, worauf deſſen Verehrer mit freudeſtrahlendem 
Geſicht in die Stube eilten, um ihn zu ſehen, mit ihm 
zu ſprechen. Schneller, als bisher, gelangte man nach 
Löbau, wo der Empfang des Reformators ſich am herz⸗ 
lichſten ausſprach. Die Bewohner hatten es bereits mit 


dem Kondukteur verabredet, daß er durch längeres Bla⸗ 


ſen die Ankunft Ronge's verkünden laſſen ſolle, daher 
kein Wunder, daß ſich beim Eintreffen in die freund⸗ 


che Stadt die Straßen alsbald füllten und alle, mit 


Zuſchauern reichlich beſetzten Fenſter im Nu öffneten. 
Die Ausſteigenden konnten ſich nur mit Mühe durch 
ein dichtes Spalier ihren Weg nach dem Poſthauſe 
bahnen, wo ſich die den Sachſen eigenthümliche gemüth⸗ 


liche Freundlichkeit und herzliche Offenheit erſt recht freien 


Lauf ließ und den wohlthuendſten Eindruck auf dle An⸗ 
gekommenen machte. Die durch die Löbauer Adreſſe 
unſerm Ronge bereits namentlich bekannten Herren em⸗ 
pfingen ihn mit einer Herzlichkeit, mit einem Enthu⸗ 
ſiasmus, welche nur als Bewels innigfter Verehrung 
und Hochachtung angeſehen werden konnten. Sie brach⸗ 
ten ihre Frauen mit der Bitte, zum freundlichen Em⸗ 
pfange dem Manne der Wahrheit und des Lichts die 
Hand reihen zu dürfen, und biefe nahmen wiederum 
ihre Kinder auf den Arm, um ihnen Ronge zu zeigen. 
Der Abſchied von hier wurde dem fo höchſt beſcheldenen 
und anſpruchsloſen Gefeierten in der That ſehr ſchwer, 
da die Segenswünſche der ſich an den Wagen Klam⸗ 
mernden kein Ende nehmen wollten. Die Aufnahme 
in Bautzen war eine rüdhaltendere, vielleicht nicht, weil 
hler das wendiſche Element vorherrſcht, ſondern weil 
grade hier von gewiſſer Selte her die hierarchiſchen 
Tendenzen vorwiegend vertreten werden, und man es 
nur den neugierigen Frauen nicht hatte verbieten kön⸗ 
nen, an die Fenſter der Straßen zu eilen, welche der 
Wagen von Johannes Ronge paſſicte. — Ueber den 
Aufenthalt in Dresden iſt bereits berichtet worden; nur 
laſſen wir darüber hier noch eine Stelle des Privat: 
ſchreibens wörtlich folgen, weil ſie den Eindruck ſchil⸗ 
dert, welche die hier bereits erhaltene Nachricht von der 
Annahme des Breslauer Glaubens dekenntniſſes auf den 
Brieffteller machte. Sie lautet: „Schon auf einem 
Dorfe einige Meilen vor Dresden erhielten wir einen 
Brief mit der Aufforderung, zu welcher Zeit wir auch 
dort eintreffen ſollten, doch jedenfalls im Hotel de Saxe 


eines aufmerkſamen Empfanges zu gewärtigen hatte. 


Auf der Poſt harrte unſerer eine ſehnſüchtige Menge 
Dresdener Bürger, die uns in befagten Gaſthof gelei⸗ 


teten. Der Beſitzer deffelben, eln Mitglied der daſigen 


chriſtkatholiſchen Gemeinde, empfing uns mit der größ⸗ 
ten Zuvorkommenhelt und gab uns zugleſch Auskunft 
über die in Leipzig berells verhandelten Gegenſtände der 
Kirchenderſammlung. Welche wahrhaft große Freude 
uns Alle in dem Augenblicke beſeelte, als wir hörten, das 
Breslauer Glaubens bekenntniß ſei mit Aus: 
laſſung einiger Worte angenommen und als 
das allgemeine anerkannt worden, als wir hör⸗ 
ten, daß die rheiniſchen Deputirten, fo wie die berliner 
und fchneibemühter, ſich ſämmtlich mit unſern und den 
ſächſiſchen geeinigt hätten: — das könnt Ihr Euch wohl 
denken, da Ihr gewiß daſſelbe Bangen mit uns 
theiltet, es könne gerade dieſe allerwichtigſte 
Angelegenheit eine Spaltung der beſtehenden 
Gemeinden in Süd und Nord, in Oſt und 
Weſt herbeiführen, und fomit zur Freude 
unſerer Gegner leichtlich eine Gelegenheit 
zur Zerſtbrung unſers ganzen großen Werkes 
werden.“ — Die weitere herzliche- und begeiſterte Auf⸗ 
nahme am Otte der Beſtimmung, ſowie der Glanz: 
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punkt des gefelligen Zuſammenſeins in Halle, find als 
bekannt vorauszuſetzen; nur mögen wir eine Schlußbe⸗ 
merkung nicht unterdrücken, welche auf ein eigenthüm⸗ 
liches Zuſammentreffen hindeutet, nämlich die, daß gerad 
Die ſich von Rom Losſagenden zufällig in Breslau 
ihre Berathungen in einer Stadt Rom halten, und die 
Kirchenverſammlung zu Leipzig in eben einer ſolchen ihre 
Sitzungen hatte. 


— — 


Was hat ein chriſtkatholiſcher Bräutigam 
zu thun, 
der ſich, wie neuerdings der Fall eingetreten iſt, mit 
einer Proteſtantin verheirathen will und bei dem be⸗ 
treffenden Geiſtlichen für die Braut das Aufgebot be⸗ 
ſtellt; aber von dieſem damit zurückgewieſen wird, wo⸗ 
fern er nicht zugleich die Beſcheinigung von ſei⸗ 
nem (früheren!) römiſch⸗katholiſchen Pfarrer 
über das bei ihm beftellte Aufgebot beibringt? 
— Wird ihm dieſer, ſofern er von der Abtrünnigkeit 
des Copulanden Kenntniß hat, eine ſolche Forderung 
gewähren können, oder ſoll, wie es bei beregtem Fak⸗ 
tum erging, der Bräutigam ſeinen Uebertritt zu 
der neuen Gemeinde verfhmeigen? — Sieht 
dies nicht aus wie Heuchelei und frommer Betrug, zu⸗ 
mal das Brautpaar auf dieſe Weiſe in zwei 
Kirchen aufgeboten und erſt am dritten Orte 
getraut wird? Wie wird es denn in dieſer Bezie⸗ 
hung bei Ehen zwiſchen Altlutheranern und Evange⸗ 
liſchen gehalten, und follte der Ausweis des Aufgebots 
vor dem chriſtkatholiſchen Seelſorger nicht auch Geltung 
haben? — Ich glaube, daß gerade dies ſtrengere Hal⸗ 
ten auf die herkömmlichen Rechte bei ſolchen, welche ſich 
bereits einer andern Kirchengemeinſchaft angeſchloſſen 
haben, den ältern Parochien in den Augen der Laien 
eher Abbruch thun, als nützen kann, und gerade dazu 
beitragen dürfte, Manche theilweis aus dieſen Rückſich⸗ 
ten der neuen Richtung zuzuwenden. Beiläufig geſagt, 
wurden erft heute wiederum nächſt den drei von vori⸗ 
gem Sonntage noch ſieben Paare Brautleute in der 
hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde aufgeboten, und die 
Beerdigung eines Mitgliedes derſelben ſoll unter peku⸗ 
niärer Beihülſe der Gemeinde einſtweilen auf einem 
proteſtantiſchen Gottesacker erfolgen. 
Breslau, den 30. März Ein Proteſtant. 


Breslau, 25. März. Aus dem diesjährigen Pro⸗ 
gramm der höheren Bürgerſchule entnehmen 
wir, daß im Laufe des Schuljahres die 11 te ordent⸗ 
liche Lehrerſtelle durch Herrn Dr. Marbach beſetzt 
worden; dagegen das durch den Tod des Herrn Lehrer 
Riedel erledigte Ordinariat noch vakant geblieben. Am 
Schluſſe des Jahres 1844 ward ſieben ordentlichen Leh⸗ 
rern der Anſtalt eine ſehr aufmunternde Anerkennung 
Seitens der hochverehrten ſtädtiſchen Behörden durch 
eine namhafte Vermehrung ihrer Gehälter 
zu Theil, nachdem denſelben bereits im Sommer als 
außerordentliche Remuneration der im Jahre 
1843 gemachte Ueberſchuß der Schulgelder⸗Einnatme 
von 210 Rthl. bewilligt und unter fie gleichmäßig ver⸗ 
theilt worden war. Der Untertichtsplan, welcher 
bereits im vorjährigen Programm mitgetheilt worden 
iſt und am 4. März 1844 durch die königl. Regie: 
rung ſeine Beſtättigung erhalten hat, ward in dieſem 
Jahre in vollſtändige Anwendung gebracht, nachdem 
derſelbe, auf achtjähriger Erfahrung hinſichtlich der 
innern und äußern Bedürfniſſt der Anſtalt fußend, 
mit Berückſichtigung zeitgemäßer Veränderungen und 
lokaler Anforderungen aufs Neue entworſen und zum 
Theil in Vertheilung des Lehrſtoffs für die einzelnen 
Klaſſen gegen früher gänzlich umgeſtaltet war. Die 
Schülerzahl iſt im Ganzen geſtiegen und betrug am 
Anfange des Jahres 1845: 513, von denen 412 der 
evangeliſchen, 42 der katholiſchen Confeffion und 59 
der jüdiſchen Religion angehörten, und 358 von hier, 
155 von auswärts waren. — 13 Primaner wurden 
am 13. April 1844 und am 8. Febr. c. geprüft und 
erhielten ſämmtlich das Zeugniß der Reife; zu bedauern 
if, daß dagegen 9 Primautr blos nach einjähri⸗ 
gem Curſus die Anſtalt verlaffen, ohne ſich einer 
ſolchen Prüfung, die freilich im Verhältniß zu ihren 
Anforderungen immer nur geringe Vortheile und Be⸗ 
rechtigungen von Seiten des Staats gewährt, unter: 
ziehen zu wollen. 

Dieſen Nachrichten vorgedruckt iſt eine ſehr beach⸗ 
tenswerthe Abhandlung vom Ordinarius Dr. Stein: 
„Ueber die Stellung der lateiniſchen Sprache 
in dem Unterrichts⸗Organismus der Real: 
ſchule,“ welche wit Allen zur Einſicht empfehlen, die 
lich von der Wichtigkeit dieſer Lection auch für die 
Ausbildung des höheren Bütgerſtandes überzeugen wol⸗ 
len. Der Verf. zeigt zunächſt im der Einleitung (Seite 
1-10), wie zwar die Realſchulen ihre Entſtehung vor⸗ 
erſt einem mehr negativen Bedürfniß im Gegenſatz zu 
der Gymnaſialbildung verdanken, wie fie aber in ihren 
poſitiven Beſtrebungen doch zugleich, wie die gelehrten 
Anſtalten, den Zweck einer allgemeinen, tein- 
menſchlichen Bildung vor Augen haben und die⸗ 
ſen großentheils durch die Sprachen erteichen in Ver⸗ 
bindung mit dem Nebenzweck einer beſtimmteren 


Vorbereitung für den Beruf. Zu einer ſolchen 
modern⸗europäiſchen Geiſteskultur führe aber nicht, daß 
man Mathematik, Naturwiſſenſchaften, Latein, Deutſch, 
Franzöſiſch oder Engliſch zu ausſchließlichen Mittelpunk⸗ 
ten des Unterrichts mache; auch Geſchichte und Reli⸗ 
gion ſeien die Träger dieſer allgemeinen neueren Bil⸗ 
dung; ſondern dieſe Gegenſtände insgeſammt, mit glei⸗ 
chem Rechte und gleicher Kraft in einander greifend, 
geben erſt dem Zöglinge nach den Anforderungen, welche 
die Neuzeit an Gebildete macht, die reife Sinnes⸗ 
art, die, um mit W. v. Humboldt zu reden, „ſich aus 
der Erkenntniß und dem Gefühl des geſammten geiſti⸗ 
gen und ſittlichen Strebens harmoniſch auf Empfin⸗ 
dung und Charakter ergießt.“ — Was nun die Noth⸗ 
wendigkeit des Betriebs jener todten Sprache anlangt, 
ſo weiſt (von S. 11 ab) der Verf. zunächſt die Be⸗ 
hauptung eines Hauptgegners jener Anſicht, des Dr. 
Mager zurück und zeigt mit Kaliſch, wie der Nutzen 
des Latein s auf Realſchulen nicht ſowohl auf ſeiner 
praktiſchen oder profeſſionellen Anwendbarkeit, fondern 
vielmehr auf ſeiner wahrhaft und vielſeitig formellbil⸗ 
denden Kraft deruhe (S. 13), wie es eigentlich als 
Dienerin aller neueren Sprachen, auch für die Gram⸗ 
matik der Mutterſprache, als Bindemittel zwiſchen der 
modernen und antiken Welt, als Hülfswiſſenſchaft für 
die alte Geſchichte, überhaupt als eine wahre Gymna⸗ 
ſtik des Geiſtes auch für die Bildung des höheren 
Bürgerſtandes von hohem Werth, daher unerläßlich ſei, 
und dafür in vieler Beziehung wirkſamer, als irgend 
eine der neueren Sprachen. Mit der einen Anſicht, 
als ſolle man die Grammatik aller andern Sprachen 
früher betreiben und erlernen laſſen, als die der Mut⸗ 
terſprache, deren umfaſſendere Einſicht in dieſer Bezſe⸗ 
hung der Verf. erſt der Secunda und Prima vindicirt, 
(S. 21) können wir darum nicht einverſtanden ſein, 
weil wir dem pädagogiſchen Grundſatz, „der Lehrer 
müffe immer vom Nähern aus und dann zum 
Entfernteren übergehen“, ſeine volle Geltung ein⸗ 
räumen und es aus Erfahrung wiſſen, wie ſehr es das 
Verſtändniß der fremden Sprachen erleichtert, wofern 
eine tüchtige grammatiſche Kenntniß der Mutterſprache, 
deren Material am früheſten uns gegeben iſt, jenen voraus⸗ 
geht. Die quantitative und qualitative Rückwirkung einer 
genaueren Einſicht in das Sprachgebäude des Deutſchen 
auf fremde Sprachen erſcheint gewiß beträchtlicher, als um⸗ 
gekehrt; fo gern wir auch zugeben, daß wiederum der Ein⸗ 
Kup des Lateins auf die Ausbildung des Deutſchen nach 

olubitität des Ausdrucks, Klarheit des Gedankens, 
Abwechſelung des Satzbau's, durch ſonſtige comparirende 
Reflexionen und Combinationen (S. 22. 23) von höch⸗ 
ſter Bedeutung iſt. Mit ſchlagenden Gründen ftellt der 
Vf. nun noch den Nutzen dar, den der Betrieb des 
Lateins auch auf andere, neuere Sprachen ausübt und 
zeigt augenfällig, wie die Vertheilung der Stunden, 
welche jenem Unterrichtsfache gewidmet ſind, auf andere 
Gegenſtände, dieſen durchaus nicht das frommen können, 
als wenn das Latein als ſelbſtſtändige Lection feſtgehal⸗ 
ten wird. Wir ſchließen dieſes freilich etwas aus führ⸗ 
liche Referat über die nur Wenigeren zugängliche Ein⸗ 
ladungsſchrift mit den eigenen Worten des Verfaſſers, 
von denen wir wünſchen, daß ſowohl Schüler als El⸗ 
tern ſie beherzigen möchten, da ſie ihnen eine wirkliche 
Erfahrung nahe legen. Er ſagt am Ende ſeiner ſo 
zeitgemäßen und hödjft plan und mit legiſcher Schärfe 
geſchriebenen Monographie Folgendes: „Werden aber 
unſere Schüler nicht zu ſehr mit Latein geplagt? ha⸗ 
ben ſie auch Luſt und Trieb zu dieſer Sprache? Eines 
Theils, meine ich, kann etwas Plage — oder, wenn 
man will — Anſtrengung immerhin nichts 
ſchaden; andern Theils aber muß doch in dieſem Lehr⸗ 
gegenſtande etwas fein, das der Schüler ſelbſt auf ſei⸗ 
nen Geiſt wohlthätig einwirken fühlt oder ahnt, da die 
Erfahrung lehtt, daß dieſe Luſt und dieſer Trieb 
zum Lateiniſchen wirklich und oft in höherem 
Maße vorhanden iſt, als zu einem fogenann- 
ten praktiſchen Gegenſtande, ungeachtet der Schü⸗ 
ler in der Regel anfänglich meint, er ſei auf die Real⸗ 
ſchule gekommen, um eben nicht vom Latein ge⸗ 
quält zu werden, ungeachtet er weiß, daß er es im 
Berufsleben wenig oder gar nicht braucht, ungeach⸗ 
tet — und das ift das Schlimmſte — viele 
Eltern zu Hauſe mit Gleichgiltigkeit, weht 
gar mit Verachtung darüber 8 


— —— 


„Ohlau, 31. Mäcz.) Als am 30. d. Abends 
um 9 Uhr die große Ohlaubrücke mit einem zweiſpän⸗ 
nigen Wagen zuſammenbrach entſtand ein herzzerreißen⸗ 
des Hülferufen, aber Niemand ſah, was in den Flu⸗ 
then derging, weil fih nicht eine einzige Laterne 
an der Brücke befindet. Ueberhaupt kennt man 
in ganz Ohlau dieſen Gegenſtand, den man ſonſt eine 
Sttaßenlaterne zu nennen pflegt, ganz und gar nicht. 
Bloß einige Privatlaternen finden ſich hin und wieder, 
als an Wirthshäuſern und Kaufläden. Während man 
mit Rettung der Verunglückten beſchäftigt war, was 
unter dem blaſſen Scheine einiger herbeigeholter Hand⸗ 
laternen möglich wurde, befand ſich der Herr Bürger⸗ 


— — 
) Den Inhalt dieſes Schreibens 


haben wir in der geſtri⸗ 
gen Zeitung bereits angegeben. Re d. 


meifter in feinem Familienkreiſe. Und hat die Obrig⸗ 
keit ſeitdem etwas gethan, um die Brücke wenigſtens 
für Fußgänger wieder paſſirbar zu machen? Nein, 
wohl aber ein Artilletie⸗ Unteroffizier, der ſich in Ohlau 
mit 150 Mann Rekruten befand. Derſelbe erlangte 
endlich, nachdem er um 8 Uhr vielvermögende Leute 
aus dem Schlafe gerüttelt hatte, um 9 Uhr Balken 
und Taue, und machte die Brücke binnen fünf Minu⸗ 
ten paſſirbar für feine Leute und das ganze Publikum. 

(Breslau.) Des Königs Majeſtät haben dem Gehei⸗ 
men Regierungs-Rath Kracker von Schwarzenfeld den 
nachgeſuchten Abſchied mit Penſion zu bewilligen, denſelben 
zum Ehrenmitgliede des hieſigen Regierungs- Collegii zu er⸗ 
nennen, auch demſelben den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub allergnädigſt zu verleihen geruhet. — Dem 
zeitherigen Kapellan Rupprecht zu Waltersdorff iſt die er⸗ 
ledigte Pfarrei zu Conradswalde, im Kreiſe Habelſchwerdt, 
verliehen worden. Der Adjuvant Häckel als zweiter Leh⸗ 
rer an der katholiſchen Elementarſchule zu St. Dorothea in 
Breslau; — der bisherige vierte Lehrer an der evangeliſchen 
Schule zu Feſtenberg, Lehmann, als Organiſt und Schul⸗ 
lehrer daſelbſt. 


Mannigfaitiges. 

— Joſeph Mendelsſohn in Hamburg hat bei Be: 
rendſohn daſelbſt eine freie, ſelbſtſtändig umgeſtaltete 
Uebertragung des Luſtſpiels: „Le mari à la campagne“ 
erſcheinen laſſen unter dem bekannten Titel: „Er muß 
auf's Land.“ 


— Sollte es — ſagt Eduard Amthor in ſeiner 
kleinen Schrift: „Freies Wort über das Verbot der 
neueſten Schriften Ronge's im Königreich Sachſen“ — 
dahin kommen, daß auch Ronge's Namen zu nennen 
verboten würde, ſo könnte ich ein Anagramm deſſelben 
empfehlen und zwar: negor, ich werde verläugnet. 

— Bei Orthez in den Pyrenäen iſt am 17. März 
eine Fähre mit Marktleuten in dem Save untergegan⸗ 
gen, wobei 6 Menſchen ertranken. — Bei Nantes hat 
ſich auf der Paris⸗Rouener Eiſenbahn am 25. März 
ein Unglücksfall zugetragen, der zur Warnung dienen 
kann. Bei dem Anhalten auf der Station hatten ſich 
zwei Reiſende verſpätet; als dieſelben ankamen, war der 
Zug bereits langſam im Gange. Beide liefen ihm 
nach und der eine wollte noch in den Wagen hinein⸗ 
fpringen, als ein Fehltritt ihn unter die Räder brachte, 
ſo daß er auf der Stelle des Todes war. 


— Man ſchreibt aus Havanna vom 5. Februar: 
Der Carneval iſt hier auf eine tragiſche Weiſe vorüber⸗ 
gegangen. Ein Neger ſchlich ſich in der Nacht vom 
2ten auf den Zten auf einen Maskenball, und erdolchte 
b ase Motive 6 Perſonen, welche daran geſtor⸗ 

en find; 


von einem der Verwundeten erkannt. Es bleibt noch 
zu unterſuchen, ob der Vorfall die vereinzelte That ei⸗ 
nes Unfinnigen iſt, oder ob auf der Inſel eine Rotte 
von Banditen exiſtitt, welche durch Meuchelmord die 
Opfer der letzten Neger⸗ Hinrichtungen zu rächen ent⸗ 
ſchloſſen iſt. (Weſer⸗Z.) 
— (Stabat Mater von Roſſini.) Dies Ton⸗ 
ſtück wurde bekanntlich am Charmittwoch in der Bern⸗ 
hardin⸗Kirche zu Breslau aufgeführt und hat unter den 
wirklichen und ſogenannten Muſikkennern Streit über 
den Werth deſſelben hervorgerufen. Die Königsber⸗ 
ger Zeitung ſagt über dieſe Kompoſition Folgendes: 
„Man ſagt allgemein, die wiſſenſchaftlichen Muſiker 
ſtritten ſich um den Werth dieſes Tonſtücks. Wenn 
haben denn je die Gelehrten ſich nicht bei jeder neuen 
Erſcheinung, die einige Bedeutung und Wetth hatte, 
gestritten? Iſt denn ein neues Werk in feiner Eigen: 
thümlichkeit ſo leicht aufgefaßt und anerkannt? Wie 
viel Vorurtheile muß es nicht bekämpfen, die erſt mit 
der Zeit ſelbſt ins Grab und in die Vernichtung ſin⸗ 
ken. Roſſini dichtete fein Werk für eine ſpaniſche Hof⸗ 
Kirche oder für eine große Feierlichkeit der Charwoche. 
Dieſen umfangsteichern Charakter trägt es nun an ſich, 
und wunderbar, das einfache, faſt monotone lateiniſche 
Gedicht des Franziskanermönchs aus dem 14ten Jahr⸗ 
hundert hat ſich feiner Intention geſügt, als wäre es 
eigends dazu gemacht, ja es iſt ganz mit der Inten⸗ 
tion verſchmolzen und in ihr aufgegangen. Dies zu 
bewirken war freilich nur dem Genie möglich, das alles 
überwindet und von Neuem ſchöpferiſch in ſich geſtal⸗ 
tet. Der Geſang beginnt mit einem ernſten Chor, im 
teligiöfen Styl der mittleren Periode; nicht im ſtreng⸗ 
alten, aber auch nicht lockern der neuern Zeit. Er 
bereitet ſeht würdig vor. Die darauf folgende Tenor⸗ 
d ie weicht etwas von dieſem Style ab: dagegen iſt 
as ſich daran knüpfende Duett für zwei Soptane von 
ſanft dührender Bewegung und zarter Schönheit. Hier: 
auf folgt eine ernſte Baßarie, welche in wenigen Wer: 
fen die Paſſion Cprifti dis zum legten Lebens hauche 
ſchildert. Dann füllt ein betender Chor ein, ganz im 
Charakter des alten Möuchſtyls, wie man ihn noch 
in den Horis der Klöſter hört, zum Theil antiphoniſch, 
und anmuthig von Sopranſtimmen durchflochten und 
gemildert. Ein Quatuor erhebt ſich nun, mit dem er⸗ 
ſten Sopran beginnend, dem der zweite ſich beigeſellt, 
dann der Tenor und erſt in vierter Strophe der Baß, 
mit dem ſich nun die andern Stimmen vereinigen. 
Eine pathetiſche Kavatine des zweiten Soprans bildet 


andere wurden mehr oder minder bleſſirt. 
Ein verdächtiger Neger ward am Zten verhaftet und ei 
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einen anmuthigen Zwiſchenſatz. Er dient gleichſam zur 
Folie einem darauf folgenden impoſanten Chor, von der 
erſten Sängerin beherrſcht, welcher gleich einem Dies 
irae mit Poſaunenſchall die Schrecken des letzten Ge⸗ 
richts ſchildert und die Fürſprache der Gnadenmutter 
herbei ruft. Nichts gleicht dem letzten ſchönen Vokal⸗ 
Quatuor: „Quando cerpus morietur,“ wo auf ſchwie⸗ 
rige und kunſtvolle Weiſe die vier Stimmen rein da⸗ 
ſtehend, harmoniſch in einander wirkend, den Sinn und 
die Empfindung des Gedichts bis zum Schlußvers Pa- 
radisi Gloria auf das Glänzendſte und Erfolgungs⸗ 
reichſte ausdrücken. Ein hinzugefügtes großes Amen, 
in sempiterna saecula ſchließt die umfangreiche Kom⸗ 
poſition. — Schwerlich wird der Zahn der Zeit an 
dieſem Werke nagen. In ſeiner genialen Schöpferkraft 
wird es ſich über den Strom der Zeiten erheben. 
Wenn die Skrupel der Theoretiker beſeitigt ſind, wird 
es, wie jedes ſchöne Werk, wo nicht im Volk, doch im 
muſikaliſchen Wirkungskreiſe leben. Der Reichthum des 
Genies, die Fülle der Muſik ſpricht ſich in ihm aus, 
wie könnte es untergehen?“ 


Logogriph. 
Gleichviel, ob Gold, ob Ebenholz, 
Bin ich des Weibes Zier und Stolz; 
Mein Goldglanz kann gar leicht verblenden, 
Mein Nachtſchwarz leicht Verwirrung ſpenden, 
Und was etwa dazwiſchen liegt, 
Mit gleicher Macht umſtrickt, beſiegt. — 
Mit einem Kopfe ich erklinge, 
Und ſüße Düfte ich dir bringe; 
Auch ſchütze ich vor Schmutz und Staub 
Und förd're manchen kühnen Raub. — 
Mit And'rem tanz' ich in der Luft, 
Und decke ſorglich zu die Gruft, 
Aus der bald wieder Leben blüht. 
Ich bin's, woraus man Fäden zieht, 
Und wer mit mir betitelt wird, 
Iſt meiſtentheils kein guter Wirth. 


Handelsbericht. 

Stettin, 20. März. Das ſeit einigen Tagen anhal⸗ 
tende ſtarke Thauwetter läßt binnen Kurzem freie Schifffahrt 
erwarten; nichtsdeſtoweniger iſt das Geſchäft in dieſer Woche 
wegen der Feſttage von wenig Bedeutung geweſen. 

Weizen erfuhr nach Eingang einiger Ordres von England 
abermals eine gelinde Beſſerung und wurde gelber märk. 90 
bis 92 Pfd. auf Lieferung a 40½ — 41 Rtlr. begeben. Au: 
ßerdem kamen nur noch einige kleine Partieen auf Landmarkte 
nach Qualität a 37—39 Rtlr. pr. Wspl. zum Verkauf. 

Roggen wird loco auf 30—31 Rtlr. gehalten, pr. Frühe 
jahr 29%, Rtlr. geboten und für Lieferung in den Sommer: 
monaten 30% Rtlr. bewilligt. 

Mit Gerfte iſt es ſtill geblieben; ſchleſ. und pomm. auf 
ah a 27—27), Rtlr. pr. Wspl. erlaſſen. 

Hafer wenig beachtet; die Forderungen ſind für 48 bis 
50 Pfd. 17—18, für ſchwereren bis 19½ Rtlr. pr. Wspl. 

Erbſen u. Wicken ſind ſehr ſelten u. werden gern gekauft; 
erſtere bedingen 37—40 Rtlr., letztere einzeln bis 39 ½% Rtlr. 
pr. Wspl. 

Rapsſaat wegen Mangel an Anerbietungen ohne Umſatz. 

Von Kleeſaat ging wenig um. Einige Partieen 
ord. und mittel rothe bezahlte man mit 12 — 15 Rtlr., feine 
wird auf 16 — 16% Rtlr. pr. Ert. gehalten. Für weiße 
zeigte ſich wenig Kaufluſt; oxd, iſt auf 11—12½, mittel auf 
13-14%, feine auf 15 ½ Rtlr. gehalten. 

Leinſaat ohne Veränderung; Pernauer 14% Rtlr., Win: 
dauer 13½, Memler a 9%, Rigaer à 12% Rtlr. pr. To. 
zu haben. 

Rüböl angenehm, loco 10%, pr. Mai 10%, pr. Herbſt 
11½½ Geld. 

Spiritus loco 26¼ —27% ; 
a 26%, % einzelne Käufer. 

Für ſchott. Roheiſen Nr. 1 wird 2 Ktlr. verlangt. 

Hamburg, 28. März. Weizen flauer, loco 1 Rtlr. 
Ert., ab auswärts 2 Ktlr. Beo. pr. Laſt billiger anzunehmen. 

Roggen feſter, die Preiſe ziemlich unverändert. 

Gerſte und Hafer ſtill, zu früheren Preiſen zu haben. 

Rapsſaat 2—3 Rthlr. Bco. gewichen. 

Rothe Kleeſaat 35—44 Mrk. Mit den Dampfböten von 
Havre find anſehnliche Zufuhren von franzöf. angekündigt. 
Weiße Saat, wovon unſere Vorräthe ſehr angewachſen ſind, 
wird auf früheren Notirungen gehalten. 

Rüböl feſter, loco 21 Mrk., pr. April 21½ Mrk., Mai 
21%, Mrk., Oktober 2%, Mrk. Bco. pr. 100 Pfd. 

London, A. März. Wegen der Feſttage war im Ge: 
treidehandel wenig Leben, doch hielt ſich Weizen auf dem er⸗ 
höhten Preiſe. 

Amſterdam, B. März. d 
Seiten ernſtliche Klagen über die Rapsſaat einliefen, war es 
mit Rapsſaat nicht beſſer und Oel wich ſogar ½ Fl.; Ge 
treide ohne Veränderung. 


Berliner Börſenbericht. 
Den 29. März. Die Geſchäfte in Eiſenbahnaktien waren 
eſe Woche, wenn auch ziemlich beträchtlich, doch nicht von 
dem Umfange als die Zeit her. Auch haben die Courſe im 
Allgemeinen einen mehr oder minder erheblichen Rückgang 
erfahren. Die einzige Urfache dieſer Flauheit iſt aber, fo weit 
wir das Geſchäft überſchauen können, in der bevorſtehenden 
Monats⸗Abrechnung zu ſuchen, welche diet mal wieder aus⸗ 
nehmend flark iſt; zu welcher die Liguidanten fi aber ſchon 
ſeit dem Donnerſtage vorbereitet haben; daher auch ſchon 
Vieles ſeitdem abgewickelt worden. Bei der andauernden 
Kaufluſt, die ſich zu den gewichenen Courſen jetzt in der Re⸗ 
gel immer kund giebt, warteten auch diesmal ſchon viele Spe⸗ 
kulanten darauf, um mit ihren baaren Mitteln wolfeile Ein⸗ 
käufe zu machen. Da nun heute, in Folge der beſſern aus⸗ 
wärtigen Notirungen und einiger eingetroffenen Kaufordres, 
die Baiffe keine weitern Fortſchritte machte, fo beeilten fi 
die Käufer, ſich mit den gewünſchten Papieren noch möglich 
billig zu verſehen; und jo kam es denn, daß die Börfe heute 
ziemlich belebt, beſſer und feſter als die Tage her ſchloß. 
Anhalter waren bis geſtern ſehr gedrückt und & 152 ver: 
käuflich. Heute fand ſich indeſſen mehrſeitige Frage darnach; 


F. R. 


für Früjahrslieferung find 


Ungeachtet daß von allen 
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dieſe blieben heute gut zu laſſen. 
5 Woche bis 131% fl 


% pt. gefragt. 
Halberſtädter find dagegen von 112 / auf 111°, * 2 
1 2 1 Gloggnitzer 
gingen von 139 auf 157; waren aber zu dieſem Courſe Geld. 


legung eines Schienenweges von Caſſel noch Lippſtadt, wel⸗ 
cher die Thüringer Hauptbahn mit der Köln⸗Mindener ver⸗ 
binden wird, dürfte, aller Wahrſcheinlichkeit nach, für Beide 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 1. April. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war heute bei feſter Stimmung ziemlich lebhaft. 


Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 124%, Br. 
. f 5 or. 103 Br. 


dito Lit. B 4% p. C. 116% Gib. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 120 u. etwas 


/ bez. 
dito dito dito Prior. 102 Br. ee; 
Rheiniſche 4% p. C. 102 Gld. 
7 Prior.⸗Stamm 4 % Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 ¾ u. 
t ½ bez. u. Gld. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 111% u. ½ bez. u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 u. 114 ½ bez. u. G. 
dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 Gib. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 117½ bez. u. Gld. 
dito Bairiſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 104% Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 1105; bez. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 117 bez. u. Br. 
n⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 118 Gid. 
Thüringſche Zuf.⸗Sch. p. C. 113% Gib. 
Friedrich Wüh.⸗Nordbahn p. C. 104 ¼ 14, u. 4 bez. u. G. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
— —— nn, 


Mein Inſerat in Nr. 51 der Breslauer Ztg. iſt 
in Nr. 11 des Schleſ. Kirchendlattes aus Breslau — 
oder ſollte dies eine bloße Myſtifikation fein? — erwi⸗ 
dert worden? Wie ſelbſtgefällig lächelnd mag der Ver⸗ 
faſſer den abſurden Witz, der die Wehen ſeiner Geburt 
nicht leugnet und womit der Verf. ſeine Erwiderung 
beginnt, niedergeſchrieben haben! Treuer konnte der 
Verf. feine Trivialität wahrlich nicht abſpiegeln! Was 
berechtigt aber den Verf. zu der Annahme, daß ich mich 
auch meines Vornamens entäußert habe? Sollte der⸗ 
ſelbe meine ſimpeln d. i. einfachen Worte fo mißverfte- 
hen konnte?! Die geſtellten Fragen bedürfen keiner ſpe⸗ 
ziellen Berückſichtigung, da deren Beantwortung im All⸗ 
gemeinen ſchon oft geſchehen. Mich aber in einen re⸗ 
ligiöfen Streit mit dem Verf, deſſen Verſtand römiſch⸗ 
kath. mit chriſt⸗kath. zu erklären ſucht, einzulaſſen, halte 
ich für unangemeſſen, da beſonders des Verf. Glaube 
ſo ſchroff hervortritt. — Iſt meine Anzeige lächerlich, 
wie der Verf. ſich ausdrückt, warum hält derſelbe 
fie einer Erwiderung bedürftig? 

Uebrigens ſchäme ich mich meines Namens nicht, 
ſonſt würde ich ſo anonym verfahren, wie der Verf. 
Derſelbe nenne ſeinen Namen, und meine Ehrlichkeit, 
die der Verf. ſelbſt anerkennt, ſoll ihm Bürge ſein, 
daß ich nicht Böſes mit Böſem vergelte, derſelbe möge 
ein Hans oder Franz, Kurz ober Lang fein. 

Schlawa, den 18. März 1 Flegel. 


Aufruf! 

Die große Noth, in welche die Bewohner vom 
Hinterdom, von Neu⸗Scheitnig, von Marienau und 
von Alt⸗Scheicnig durch die Ueberſchwemmung, Viele 
insbeſondere durch den Einſturz mehrerer Häufer, ver⸗ 
fegt worden find, veranlaßt uns, den bewahrten Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Sinn der hieſigen Einwohnerſchaft mit der 
dringenden Bitte um Unterftügungen jeglicher Art für 
die Unglücklichen anzugehen. 

Der Rathhaus⸗Inſpektor Klug wird die Gaben 
in Empfang nehmen. 

Breslau, den 1. April 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Theaters Mepertoire. 
Mittwoch, zum zweiten Male: „Johanna 
d'Arc“, oder: „Die Jungfrau von 
Orleaus.“ Romantiſche Oper in 5 Auf: 
zügen von O. Prechtler (nach Schiller's 
Tragödie). Muſik von P. Hoven. (Johanna, 

Mad. Koeſter.) 

Donnerſtag, zum Iten Male: „Der arte⸗ 
che Brunnen.“ Zauber⸗Poſſe mit 
Geſängen und Tänzen in 3 Aufzügen, vom 
Verfaſſer des „Weltumſeglers wider Willen.“ 

Muſik von mehreren Komponiſten. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Als Verlobte empfehlen ſich entfernten Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten hiermit 
ganz ergebenſt: 

Adelheid Winkler, 
Anton Wewerka, 3 
Reichsgräflich von Herberſteinſcher Oberjäger. 
. und Altlomnitz, 
den 30. März 1845. 


Verlobungs-Anzeige, 

Die gestern vollzogene Verlobung unse- 
xer Tochter Minna mit dem Herrn Louis 
Kuczyhski aus Berlin zeigen wir hier- 
durch statt besonderer Meldung Verwand- 
ten und Freunden ergebenst an. 

Breslau, den 2. April 1845. 

Jacob Land& und Frau. 

Als Verlobte empfehlen sich: 

Minna Lande, 
Louis Kuezyüski. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute wurde meine liebe Frau Natalie, 
geb. Thieme, von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden, welches ich meinen verehr⸗ 
ten Verwandten und Freunden, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, hierdurch er anzeige. 
Breslau, den 1. April 1845. 
E. Young, S 
Landgerichts⸗Sekretair. 


Todes = Anzeige. 

Das am 16. Februar erfolgte Dahinſcheiden 
unſerer innig geliebten Schweſter der verwittw. 
Ober⸗Steuer⸗Kontroleur Auguſte Clement 
in Paderborn zeigen wir unſern fernen Freun⸗ 
den und Bekannten, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, ergebenſt an. 

Bunzlau, den 30. März 1845. 

Amalie Jenke, geb. Killmann. 
Pauline Killmann. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Morgen 8 Uhr verſchied unſer theu⸗ 
rer Gatte und Vater, der O. ⸗G.⸗G.⸗Rath 
Golz, am Nervenſchlage. 

Breslau, den 1. April 1845. 

Die Hinterbliebenen. 
. ̃ ̃—. ——— 
Todes = Anzeige. 

Am 26. d. M. entfchlief im 65ſten Lebens⸗ 
Jahre nach kurzen ſchweren Leiden meine gute 
Frau Charlotte, geb. Seidner, Mutter 
und Großmutter. Statt beſonderer Meldung 
zeige ich dies tief betrübt entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. 

Conſtadt, den 30. März 1845. 

Jacob Goldmann. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 2. April, Nachmittag 6 uhr, 
wird Herr Dr. Duflos einen Vortrag über 
die Zufammenfegung der organiſchen chemiſchen 
Erzeugniſſe halten und denſelben durch Expe⸗ 
rimente erläutern. - 


Im neuen Konzert⸗Saale, 
Karlsſtraße Nr. 37 und Exerzierplatz Nr. 8, 
neben dem königl. 1 

A W 870 N "ie kiſch 
bend⸗Konzert der ermär en 
Mufirgeſellſchuft. 
Anfang 7 uhr. Entree in den Saal 5 Sgr., 
zu den Logen 7½ Sgr. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 


Von heute a ich mein feit 10 Jah: 
ren, Meſſergaſſe Nr. 34, betriebenes Gürtler⸗ 
Geſchäft auf die Albrechtsſtraße Nr. 8. Ich 
erlaube mir, dies hiermit meinen reſp. Kun⸗ 
den und einem hochgeehrten Pablikum erge⸗ 
benſt anzuzeigen, mit der Bitte, mir das bis⸗ 
her geſchenkte Vertrauen auch ferner zu er⸗ 
halten, und mich mit gütigen Aufträgen zu 
beehren. Breslau, den J. April 1845. 


Heinrich Diet rich, 


Gürtler und Bronceur. 


Lokal⸗ Veränderung. 

Mein ſeit 9 Jahren in der grünen Weide 
Schweidniger Straße Nr. 15 geführtes Ta⸗ 
baks⸗Geſchäft, ar ich mit dem heutigen 
Tage nach dem Marſtallgebäude derſelben 
Straße Nr. 7 verlegt, was ich hiermit mei⸗ 
nen hieſigen und auswärtigen werthen Freun⸗ 
den und Gönnern anzuzeigen mich beehre. 

Breslau, am 30. März 1841. 


Carl Auguſt Dreher. 


— 


Aus einem Deposito sind mehrere 100,000 
Thaler auf Landgüter gegen pupillarisch 
sichere Hypotheken à 4% auf lange Reihe 
von Jahren zu vergeben. Adressen im Kö- 
nigl. Intelligenz-Comtoir zu Berlin sub W. 65. 


Ich wohne jetzt: Albrechtsſtr. Nr. 9. 
N! Der Ba. Phyſikus 
X Wendt. 


— 
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Eine neue intereſſante Schrift. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt fo eben erſchlenen und zu haben: 


Der heilige Rock, Nonge und E 
feſſor der Rechte in Halle. 


erski. Von Dr. Karl Witte, Pro: 


gr. 8. 1845. geheftet. 6 Ggr. = 72 Sgr. 


Früher erſchien in demſelben Verlage: 


Sendſchreiben an Johannes Nonge. Zur 
Heinrich, katholiſchen Prieſter in Schleſien. gr. 8. 1844. geh. 4 Ggr. = 


Widerlegung von Joſeph 
5 Sgr. 


Fragen an die 3 z chriſtliche Kirche vom Standpunkte der 


evangeliſchen 
5 Sgr. 


4 Ggr. 


irche. Von Adolf Wuttke, gr. 8. 


1845. geheftet. 


Im Verlage von G. Ba ſſe in Quedlin⸗ 
burg iſt ſo eben erſchienen und in der Buch⸗ 
handlung G. P. Aderholz in Breslau, 
Ring und Stockgaſſen⸗ Ecke Nr. 53, ſo wie 
bei A. Terſck in Leobſchütz, Heiniſch in 
Neuſtadt, Koblitz in Reichenbach zu haben: 


Vollſtändiges Handbuch 
der Buchbinderkunſt. 


nthaltend : gründliche Belehrung, wie der 
Buchbinder alle beim Anfertigen der ver⸗ 
ſchiedenen Einbände der Bücher erforder⸗ 
lichen Arbeiten auf eine, den in neueſter 
Zeit gemachten Fortſchritten entſprechende 
Weiſe ausführen muß ic. 
Von L. Schäfer. 
Mie 8 Tafeln Abbildungen. Pr. 15 Sgr, 


Die Schmelzmalerei, 


oder die Kunſt, auf Email, Glas und 
Porzellan zu malen und die hierzu nöthi⸗ 
Farben und Flüſſe zu bereiten. Von 
Wilh. Leo Bergmeiſter. 
Mit 1 Tafel Abbild. 8. Preis, geh. 
10 Sgr. 


Die Angelfiſcherei, 
nach allen ihren verſchiedenen Betriebs⸗ 
weiſen dargeſtellt. 

Von H. A. D. Werner. 

Mit 2 Tafeln Abbildungen. geh. 
Preis 10 Sgr. 


—.. . 
Mitte Juli d. J. wird der Bürgermeiſter⸗ 
Poſten bei hieſiger Stadt vakant. Mit dem⸗ 
felben iſt ein baares Einkommen von 800 Rtlr. 
verbunden. Zur anderweitigen Beſetzung wol⸗ 
len Bewerber ihre Anträge bis Mitte Mai 
d. J. einreichen. Die Wahl erfolgt auf den 
Zeitraum von 6 Jahren. 
Lauban, im März 1845. 
Die Stadtverordneten. 


— . 
Bei ihrem Abgange aus Breslau empfehlen 
ſich Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt: 
Heinze, Schimmel, Wülfing, 
Naſchmarkt⸗Apotheke. 


Anzeige. 
Einem geehrten Publikum als auch meinen 
Gönnern und Freunden zeige ich hiermit ganz 
ergebenſt an, daß ich von heut ab das ſo viel⸗ 
ſeitig als ſehr gut anerkannte 
Lomnitzer Bairiſche Bier 
in Ausſchank genommen und bitte daher um 
geneigten Zuſpruch. 
Breslau, den 2. April 1845. 
Carl Scheiblich, 
Ring⸗ u. Blücherplatzecke. 
Der Candidat Albert Wurſt, welcher 
am 8. September 1843 hierſelbſt Oderſtraße 
Nr. 10 wohnte, wird um Angabe ſeines Wohn⸗ 
ortes aufgefordert. 
Breslau, den 28. März 1845. 
Speyer's Kleidermagazin, 
Schweidnitzer Str. Nr. 54. 


Ein Oekonom, mittler Jahre, verheirathet 
und militairfrei, der bereits ſeit einer Reihe 
von Jahren größere Güter ſelbſt bewirthſchaftet 
hat, wünſcht von Johanni d. J. ab eine an⸗ 
dere ihm angemeſſene Anſtellung. Hierauf Res 
flektirende erfahren auf ſchriftliche und münd⸗ 
Handlung 
Altbüßer⸗ 
die Güte 


liche Anfragen das Nähere in der 
der Herren Schulz und Comp., 
Straße Nr. 10, wo Herr Pauly 
haben wird, Auskunft zu ertheilen. 


Ein unverheiratheter Gärtner, 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht vom 
1. Mai d. J. ab, ein Unterkommen. Derſelbe 
wird den Gemüſebau, die Baumzucht, ſo wie 
alle Treibereien und Anlagen nach neueſtem 
Styl ausführen können. Nähere Auskunft iſt 
zu erhalten Schuhbrücke 32, zwei Stock hoch. 


fiemationesihntereichte et 
um Confirmations⸗Unterrichte erbitte 
bis zum 21, April. Schilling, Paſtor, 

Altbüßer⸗Straße Nr. 14. 


k ̃ 1111111111111 UT TEEN FEN 
Das Vaſchen, Bleichen und Moderniſiren von 


Strohhuͤten 


wird zu den billigſten Preiſen und ſchnell bes 

ſorgt, in der Damenputzhandlung von 
Thereſia Hoffmann, 

Ring, Naſchmarktſeite Nr. 56, 


8 


Ferdinand Hirt, 


Buchhandlung für deutſche und ausländifche Literatur. 
ö Breslau, Ratibor 


am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 


eichneten ſind erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 


Im Verlage der Unter hand 
atibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. 


Elec Breslau und . 
Kleine Schriften juriſtiſchen Inhalts 


H. D. L. F. Haſſenpflug. 
> Erſtes Bändchen. 
In 8. Geheftet. Preis 24 Sgr. (% Rthl.) ’ 
Leipzig, März, 1845. Breitkopf u. Härtel. 
Bei mit ift fo eben in Commiſſion erſchienen und bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau und Natibor zu haben: 


Gabe für die neue chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗katholiſche 
Gemeinde zu Schneidemuͤhl. 


Der Baum. Gedicht von Carl Iger. 
Prachtausg. eleg. broch. 10 Sgr. 

Da der Ertrag dieſes Buches für die neue Gemeinde zu Schneidemühl beſtimmt iſt, ſo 
hoffe ich, daß daſſelbe recht viele Käufer finden wird, damit ich derſelben bald eine recht an⸗ 
ſehnliche Unterſtützungsſumme überſenden kann. 

Aſchersleben, im März 1845. Eduard Laue, Buchh. 

Bei George Weftermann in Braunſchweig iſt erſchienen, vorräthig in Breslau 
und Ratibor bei Ferd. Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Ueber die Bedeutung der Worte Geiſt, Geiſt Gotte 
und heiliger Cet in der Bibel. ; 
Geh. gr. 


are, gr. 1 
Für jeden Bibelfreund wird dieſe kleine Schrift von Wichtigkeit ſein. 


Aeußerſt billiges Confirmationsgeſchenk. 
Bei Fr. Volckmar in Leipzig if erſchienen und in allen ſoliden Buchhandlungen zu 
finden, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 
Nöſſelt, das Leben Jeſu. Geb. mit 7 Stahlſtichen. 1 Thlr. 
Daſſelbe. Geheftet mit 1 Kupfer. / Thlr. 
Mannheim, bei Heinrich Hoff. 


So eben erſchien die billige und ſchöne Oktavausgabe, die 


e t e 
des Conſulats und Kaiſerreichs. 
| m. A. Thiere, 


Aus dem Franzöſiſchen Überfegt, 


von 
Fenner von Fennberg. 
Erſter Band. Erſte Lieferung. 
5 Preis 5 Sgr. 
Die Ate Lieferung erſcheint in 10, die Ste in 20 Tagen, die Fortſetzung ſtets ununter⸗ 
Be Iſte Band erſcheint in drei Lieferungen, jeder der folgenden Bände komplett. Das 
ganze Werk umfapt 10 Bände & 15 Sgr. der Band. f 
i S eaße Bars u. 135 RT u. denn 8 Trewendt in — 
au, Gr N „ Soge eilshäuſer in eln; or i 
der Hirt ſcen Buchhandlung und bei Stock in N en ur 
Bei A. W. Hayn in Berlin iſt fo eben erſchienen und daſelbſt, 
handlungen zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand ie . 0 Nr. 47), 
in Ratibor in der Hirt'ſchen Buchhandlung und in Krotoſchin dei E. A. Stock: 


Kochbuch für Haushaltungen aller Stände, 
Von 5 V. Hauptner, 


Hof⸗Küchenmeiſter Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen und Vorſteher eines 
Lehr⸗Inſtituts der Kochkunſt für Damen. 
Dritte verbefferte Auflage. Preis 3 Mtbl- 
Bei W. Beffer in Berlin erfhien fo eden und ift in allen Buchhandlungen zu haben 
er a Breslau und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. 
ock: a 


— 


fo wie in all en Bud: 


= 7 


3 u r 
7 y f Ve a un + 
Ber[tänbigumgüber bie ene TE gSfeage 
Bon Dr. L. von Henning. 
* 8. Br. Preis 5 Sgr. 


Anzeige.. 
e die Büſte des Herrn Ronge nebſt der Subſeriptionsliſte befindet. fi nicht in meinem 
Mufeum, fondern in meinem Verkaufs⸗Lokal. F. Karſch 


Zu vermiethen. N 
Zu Johannis a. e. zu vermiethen find Antonien⸗Straße Nr. 30 (im Tempel) folgende 
Wohnungen. Zweite Etage: 4 Zimmer, Küche, Keller nebſt Boden; Parterre: 4 Zimmer, 
Küche, Keller nebſt Boden. 5 2 
Zu Michaelis in der zweiten Etage: 6 Zimmer, Küche, Keller nebſt Boden. 
Das Nähere darüber iſt beim Haus hälter daſerbſt zu erfahren. 


Zweite Beilage zu e 76 der Breslauer Zeitung, 


Mittwoch den 2, April 1845. 


Bestellunge Alle Artikel ; . f 
Por er —— 23 Eduard Trewendt, aus dem Gebiete der Lite- Die h 10 I8 1 U U el ms B a 0 n. 
In- u. Ausland d an 4 ratur u. Kunst, die nicht ie Herren Aktionaire der Wilhelms: Bahn werden zu der am 5, . 3. Vormit⸗ 
2 — Buch und Kunsthandlung, augenblicklich auf dem Lager, tags 10 Uhr im hieſigen Rathhausſaale ftattfindenden erſten Orbentiidin Seen 8e nm 
Subscription werden auf das Albrechtsstrasse No. 39, werden ohne Preiserhöhung lung hierdurch ergebenſt eingeladen. f 

Pünktlichste realisirt. vis-A-vis der Königlichen Bank. schleunigst besorgt, Zur Berathung und Beſchlußnahme follen diejenigen regelmäßigen Gegenſtände der Ver⸗ 

— ——vtß' — ſammlung vorgelegt werden, welche der $ 25 des Geſellſchafts⸗Statutet enthält, 
Literariſche Neuigkeiten. Gleichzeitig werden die Herren Aktionäre hierdurch aufgefordert, 


die vierte Einzahlung von fünfzehn Prozent 
in der Zeit vom 1àten bis 12 ten Mai d. J. von 9 uhr Morgens bis 1 uhr Mit⸗ 


> eſchichte 
des Conſulats und Kaiſerreichs. e ener se e ee deen ee Giaklng in, ee. 


ben Zeit in Berlin zu Händen des Hauſes M. Oppenheims Söhne, oder in Breslau 


Von M. A. Thiers. zu Händen des Hauſes Eichborn u. Comp. geſchehen. N 
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von Bei der Zahlung kommen die Zinſen der bereits eingezahlten 45 Prozent vom 15. Jan. 
Fenner von Fenn berg. d. J. ab mit 18 Sgr. für jeden Quittungsbogen in Anrechnung. 


Die Verzinſung dieſer vierten Einzahlung läuft vom 15. Mai d. J. ab. 


Erſte Liefer. Erſte Abthl. 8. (Mannheim, Hoff.) Erfolgt die Einzahlung der 15 Prozent nicht innerhalb der oben feſtgeſetzten Zeit, ſo 


Das Ganze erſcheint in 10 Bänden, jeder zu 3 Lieferungen 8 5 Sgr. treffen den * Zahler die im § 16 des Statutes für dieſen Fall feſtgeſetzten MABAL. 
BD Die zur Abſtempelung einzureichenden Quittungs⸗Bogen müſſen mit einem, von den 
Das Koͤnigliche Wort 4 unterſchriebenen Verzeichniſſe ihrer en in arithmetiſcher Reihenfolge vers 

. * 2 ſehen ſein. P 
F r 1 [4 d 4 1 ch DIN 1 [ h £ U m III. ; Diejenigen Herren Aktionäre, welche eine vollſtändige Einzahlung auf ihre Aktien zu 
. . 2 5 b leiſten geſonnen find, können gegen Aushändigung der bisherigen Quittungsbogen, die mit 

Eine Denkſchrift an gewiſſe Staatsweiſe. zwei Zins⸗Coupons We 8 Aktien in Empfang nehmen. 
Gr. 8. Berlin. Geh. 2½ Sgr. Ratibor, Fr 1 er der Wilbel Bab 1 
R En RN. a ire ktorium der ilhelms⸗Babn. 
Die Verordnung vom 22. Mai 1815, Schwarz. Bennecke. Cecola. Klapper. Doms. 


eyer, General⸗Sekretair. 


5 „betreffend 4 i 
die Volks⸗ Repräfentation in Preußen. So eben beſindet ſich unter der Preſſe und wird in wenigen Tagen ausgegeben werden; 


| en RE Die polnische Ueberſetzung 
Sure en, e erſeſſengeferge des Schnelle een deten 
. ebſt einem Anbange. 


Ban DR ‚Fi von Senning, Gr. 8. Broch. Preis 3 Sgr. 
r. S. fin. Neu > 8 er hat Rn vor 2 9 — der * . — chriſt⸗ 
7 atholiſchen Gemeinden den Vorzug, daß es eine mehr pofitive und polemiſche 8 4 
Zur Ta es⸗Literatur. daher Wodgenbig geeignet ift, — Bis jegt mit Diefen Kämpfen noch Unbekannten Be Br 


ben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch und ueberſicht des religiöfen und moraliſchen Standpunktes dieſer im Schooße des Katholizismus 
PR — Trewendt, in Grünberg bei Fr. Weiß, in Hir ſchbergſ immer mehr Ausbreitung gewinnenden Reform zu gewähren. — Die angeführten Bibelſtelen 
bei H. Lucas zu haben: find — um jedem Zweifel und Irrthum vorzubeugen, aus der katholiſchen Bibel entnom⸗ 


d 2 t men, und um Allen eine möglichſt vollſtändige Kenntniß der ſtattgefundenen Vorgänge zu 
3 W E 1 k. Sorten 8. > Anhang er 6 der Brief des kath. Prieſters 
5 . 2 errn Joh. Nonge an den Biſchof Arnoldi und eine 5 
unferer Zeit gewidmet von Friedrich Siegmund. ng ene gr are eee 
> Motto: Die Buchhandlungen Oberſchleſiens und der Provinz Pofen belieben ihre Beſtellungen 
Nein, vor dem aufgeſteckten Hut, entweder an mich direkt oder an die Buchhandlung J. E. Epſtein in Breslau gelangen 
Du Mörder ⸗Angeſicht! zu laſſen. ; 
Beugt fi kein Mann von Heldenmuth, (Ausführlicheres im Börſenblatte.) 
Beugt Wilhelm Tell ſich nicht. Roſenberg O/S., den 31. März 1845. F. Kuhnert. 


er - L avater. 

Inhalt: 1) Das Volk ſteht auf; der Sturm bricht los. 2) Simſons Tod. 3) An 
den Gegner unſerer rer 4) An den Dandy. 5) Verſchiedene Interpreten. 6) Den 
Manen Rottecks. 7) Parabel. 8) An Johannes Ronge. 9) An die junge Gemeinde zu 


f 7 r er Wunſch. 12) Eins Noth. 
Schneidemühl. m aloe (R sy) „Ele 2 —.— 5 6 * 90 ſchlößchen“ in Pacht übernommen habe, beehre ich mich ſolches einem hohen Adel und 
5 5 2 geehrten Publikum mit dem Beifügen ergebenſt anzuzeigen, daß wegen der Verbin⸗ 
So eben erſchien und iſt in der Buch⸗ und Kunſthandlung Eduard Trewendt wie dung des hieſigen Poftcurfus mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn durch den 
Bahnhof zu Nimk au die Excurſion ſehr bequem und äußerſt billig zu unterneh⸗ 


der eingegangen: men ſſt. 
Herrn Buffers Wallfahrt 5 80 tes mein eifrigſtes Beſtreben ſein, meinen werthen Gäſten mit guten Speiſen A 
8 & und Getränken bei prompter Bedienung und billigen Preiſen ſtets aufzuwarten, wes⸗ 
n 0 ch d em h K 1 lig en R 0 ck. halb ich um geneigten Zuſpruch bitte. 3 


Dyhrenfurth, den 1. April 1845. C. E. Lux. 
Genrebild von Ad. Brennglas. 8800580000000060000000608060909200000000G 


dee ee en 90000099009000606000000008 


— —ͤeE ——— ZDFwP— — 
Im Franz Varrentrapp's Verlag in Frankfurt a/ M. erſchien und iſt in der Buch⸗ Meine Tuch und Kleiderhandlun —2 
ben ei en: l ung habe ich am heutigen Tage meinem 
R n Bruder M. Gerſtenberg kliuflich übergeben, welche derfelbe unter 0 


Auch ein Wort für die Jeſuiten ſeiner Firma und für ſeine Rechnung weiter fortführen wird. Für das 


85 mir bisher geſchenkte Vertrauen dankend, bitte ich daſſelbe auch auf ihn 


- 2 
2 . übertragen zu wollen. 
ne „ Breslau, den 2. April 1845. 8 

S. Gerſtenberg. 2 


Von demſelben Verfaſſer erſchien früher: 
In Bezug vorſtehender Anzeige beehte ich mich mein neues Etablſſe⸗ 


ffene Antwort 

auf das Schreiben des Herrn Johannes Ronge 3 Verſicherung prompter und reeler Bedienung ergebenft zu 3 
empfehlen. ö 

M. Gerſtenberg, 


an die niedere katholiſche Geiſtlichkeit. 
—— — —— ——— — — 7 
Bei Fr. Mauke in Jena iſt erſchlenen und durch jede Buchhandlung zu erhalten, in 8 Albrechtsſtraße Nr. 48, nahe der Schubbrücke. 8 
x 1 1:3 


a i eee 


Nachdem ich das im hieſigen Park belegene Gaſt⸗ und Kaffeehaus „zum Park⸗ 


32989228898 


| gr. 8. Geh. 4 Sgr. 
Breslau in der Buchhandlung von A. Schulz u. Comp., Altbüſſerſtraße Nr. 10, und 


G. G. beuckart: j 3989989925928 98998889898 8 
Ronge und Czerski. ne a 


Erhebung des evangeliſchen Geiſtes gegen die römiſche 
Hierarchie. 
Eine hiſtoriſche Skizze. 
25 RA e die rechte vollſtändige Dar⸗ 
K Rekung re Bewegungen in der katholiſchen Kirche. i 
3588666886 5685 858855855 


anntmachung. 


3 RER 
REN. DIDI 


2 


Im J. April l. J. aſſocürt B. Buckwitz feine feit fi 
ſelbſt beſtehende Kleider⸗Verfertigungs⸗Anſtalt mit Herrn Ja 
Herrn H. Stern jun. die Anfertigung von Herrenkleidern fe 
Wir werden hinfüro 


Buckwitz & Jacob 


Etablissement d’habillements pour hommes 


: i d im Stande, ; it DR 
firmiren, verſprechen reele und prompte Bedienung, ſin e, jeder Zeit BR 
das Neueſte zu liefern und bitten, uns das bisher einzeln geſchenkte dankenswer⸗ co 


Seit be ich das Glück, durch Maaßnehmen, Zufchnei- the Vertrauen auch auf unſer gemeinſchaftliches Geſchäft zu übertragen. 2 22 
mehreren Jahren habe ich ‚ ſinehmen, 8 0 Zu den bei uns beſtellten Arbeiten find wir bereit und im Stande, die mo. 


9 den und N weiblichen Kleidungsſtücke mir die vollkom⸗ er i be a 

45 menfte Bufeienrentiß Tee . Familien zu — aufgefordert von hohen 8 dernſten Stoffe zu liefern. Auch haben wir es ns gemacht, einen vollſtändigen f 
Gönnerinnen und Freundinnen bin ich daher entſchloſſen, vollſtändigen Unter: 5 Anzug fpäteftens in 24 Stunden eben fo ſauber anzufertigen, als wenn mehrere 88 
richt in Maaßnehmen, Zuſchneiden und Anfertigen weiblicher Klei⸗ Tage darauf verwendet würden. 1 1845 a Sc 
dung zu ertheilen, und zwar vom 3. April d. J. an, täglich früh von 9 bis 12, Breslau, Ring Nr. 4, am 31. 5 » i 

D und Nachmittags von 2 bis 5 uhr. Auch bin ich bereit, Taillen zuzuſchneiden Buckwitz § Jacob. . 

5 und zu heften. Breslau, Weidenſtraße Nr. 22. im erſten Stock. n 


Hane wie i DEE 
Points, wie mit Spitzen beſetzte Kirchengewänder, 


| werden von einer Fremden geſucht und gut bezahlt im Gaſthofe zur golden. Gans, Zimmer 38. offerirt zum binigften Preiſe: Adolph Meisner, Karlsſtraße Nr. 35, 


ä—— ——ꝛ—y— . — . — —ʃ 
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DR 
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Bau⸗Verdingung. 

Der Neubau der Brücke über die Weide 
vor dem Dorfe Hünern auf der Poſen⸗Liſſa⸗ 
Breslauer Straße, welcher mit 6100 Kthlr. 
veranſchlagt iſt, ſoll höherer Beſtimmungen 
zufolge an den Mindeftfordernden u 
werden. Hierzu iſt ein Termin auf den 26. 
April c, Nachmittags von 3 bis 6 uhr, im 
Regierungs⸗Gebäude anberaumt, zu welchem 
qualificirte Unternehmer mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Bedingungen, ſo 
wie der Anſchlag vom 14. April ab, bei dem 
mitunterzeichneten Wegebaumeiſter Matthias⸗ 
Straße Nr. 55 einzuſehen find. 

Breslau, den 29. März 1845. 

Königliche Wegebau⸗ zu 


Viebi chnepel 
Wegebau Juſpertor. Wegebaumeiſter. 
Jagdverpachtung. 


Nach benannte königliche Jagden und zwar: 
1) Die niedere Jagd auf der Feldmark Herms⸗ 
dorf, Kreis Brieg; 2) die niedere Jagd auf 
der Feldmark Kampen, Kr. Strehlen; beide 
zur Oberförſterei Zedlitz gehörig; 3) die nie⸗ 
dere Jagd auf der Feldmark Pfaffendorf, Kr. 
Striegau; 4) die niedere Jagd auf der Feldmark 
Commende Antheil Alt⸗Striegau, Kr. Striegau; 
5) die niedere Jagd auf den Feldmarken Langen⸗ 
öls I. u. II. Antheils, Kr. Nimptſch, zur Ober: 
foͤrſterei Zobten gehörig, ſollen vom 1. Juni c. 
ab anderweit im Wege des Meiſtgebots öf⸗ 
fentlich verpachtet werden. Es ſind hierzu 
Termine anberaumt: für die Jagd ad 
Montag, den 21. April c. im Gaſthofe zum 
goldenen Lamm in Brieg; für die Jagd ad 2: 
Dienſtag den 22. April c. im Gaſthofe zum 
Fürſten Blücher zu Strehlen; für die Jagden 
ad 3 bis 5: Mittwoch den 23. April c. in 
der Oberförſterei zu Zobten, jedesmal von 
11 bis 12 Uhr Vormittags. — Ich bringe 
dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß die Bedingungen im Termine vor⸗ 
gelegt werden ſollen. 

Brieg, den 28. März 1845. 

Der Forſtmeiſter Schindler. 


Hausverkauf. 


Ich beabſichtige, meine im Regierungs-Be⸗ 
zirk Poſen, in der Kreisſtadt Krotoſchin, auf 
der Wilhelmsſtraße sub Nr. 635 und 636 be: 
legenen, gerichtlich auf 4077 Rthl. abgeſchätz⸗ 
ten Grundſtücke, beſtehend aus einem maſſiven 
Wohnhauſe von 2 Etagen mit 7 Fenſtern 
Front, einem Nebengebäude, Stallungen, Wa⸗ 
gen⸗Remiſe, Waſchhauſe, Hofraum und Gar: 
den, aus freier Hand zu verkaufen. 

Da dieſe Grundſtücke dem neu erbauten 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude gegenüber 
liegen, ſo eignen ſich dieſelben zu jedem Ge⸗ 
ſchäfte. : 

Kaufluſtige wollen ſich in portofreien Brie⸗ 
fen direkt an mich wenden. 

Durch Vermittelung des Herrn Kaufmann 
Tiesler können die Grundſtücke in Augen⸗ 
ſchein genommen, die Taxe auch bei demſelben 
eingeſehen werden. 

Hantelmanı, 
Kanzlei: Rath und Kanzlei» Direktor bei dem 

Königl. Oberlandesgericht in Bromberg. 


Anktion. 

Am 3. April c., Vorm. 9 uhr u. Nachm. 
2 uhr, ſoll in Nr. 28, Schweidnitzer Straße, 
der Nachlaß des Getreidehändlär Salomon 
Simmel, beſtehend in einer eifernen Gelb: 
Kaſſe, einigen Möbeln, einem Comtoir⸗Pult, 
Wäſche, Kleidungsſtücken, einem Flügel-In⸗ 
ſtrument, einer Brückenwaage, einer Getreide: 
Purdel, diverſen Mäßern, 480 leeren Getrei⸗ 

äden und ip nicht unbedeutenden Vorrä⸗ 
t an Getreide, Kleeſaamen, Rips ꝛc., 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 30. März 1845. 

annig, Auktions⸗Kommiſſar. 


M 
5 Bucher⸗Auktion. 
ie au Bänden beſtehende Noske⸗ 
che Leihbibliothek wird der sehe Com⸗ 
miſſarius des königl. Land: und Stadtgerichts 
hier, am 24. April e. und an den folgenden 
Tagen, Vormittags von 9— 12 und Nach⸗ 
mittags von 2—5 uhr, im königl. Land: und 
Stadtgerichts⸗Gebäude hier, 2 Treppen hoch, 
öffent an den Meiſtbietenden, gegen gleich 
baare Bezahlung, verſteigern. 
Reichenbach, am 14, März 1945, 
Der königliche Juſtiz⸗Commiſſarius 
' und Notarius publieus 
Anspach. 
welche ſich ne 
widmen wollen, werden mehrere offene Lehr⸗ 
Ungs⸗ Stellen in Comtoir-, Manufaktur⸗ Tas 
Pifferies und Spczerei⸗ Geschäften zum fofbetis 
18 Antritt 9 un. die merkanti⸗ 
iſche Verſorgungs⸗Anſtalt de 5 
p Eduard Roehlicke, 
Ring Nr. 18. 


— — . — — 
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Jungen Leuten, 


und Baumwolle gefertigten Leib ⸗, N 

Bruſt⸗ und Halswärmer ſind © 
wieder angekommen bei 

Carl J. Schreiber, © 

2 


Blücherplatz Nr. 10. 
Preis der Halswärmer 22½ Sgr., 
DB „, „Bruſtwärmer 1 Athlr., © 
„ „. Leibwärmer 1½ 52 
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u vermiethen 
und FTermino Johanni zu beziehen it Ning 


Nr. 43 die dritte Etage. Das Nähere im 
Aten Stock zu — N k 
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Glas⸗Pavillon. 


Mittwoch, den 2. April: großes Kon⸗ 
zert. Bei dem anhaltend naſſen Wetter iſt 
zwar der Fahrweg von der Barriere ab nicht 
fahrbar, für einen trockenen gangbaren Fuß⸗ 
weg von der Barriere ab bürgt: 

C. G. Käſer, Reftaurateur. 
Im Schweizer⸗Haufe 
findet Mütwoch den 25 und Donnerſtag den 
3. April Konzert ſtatt. F. Richter. 


Als Wirthſchafterin 


in einen Gaſthof außerhalb Breslau kann 
eine gebildete Perſon in mittleren Jahren, wel⸗ 
che ſich durch gute Atteſte über ihre Fähigkei⸗ 
ten ausweiſen kaun, ein Unterkommen finden. 

Das Nähere Schmiedebrücke Nr. 51 im 
weißen Hauſe, 2 Treppen. 


Fünfmalhunderttausend 
Thaler. 

500,000 Thlr. sollen aus einer Masse, 
die zum 1. Mai c. ausgeschüttet wird, in 
verschiedenen Parzellen auf Riitergüter zur 
ersten pupillar-sichern Hypothek à 4% aus- 
gethan werden. Adressen im Intelligenz“ 
Comtoir zu Berlin sub K. 105. 


(Verſpätet.) Am 23. d. ift auf dem 
Wege von der Walls zur Junkernſtraße eine 
goldene Broche, mit blauen Steinen beſetzt, 
verloren worden. Der ehrliche Finder erhält 


1. bei deren Abgabe, Wallſtraße Nr. 1, 2 Thlr. 


Belohnung. 

Der Porzelan⸗Maler Alexander Liedicke, 
wird hierdurch aufgefordert, ſeiner Wirthin 
ſeinen Aufenthalt anzuzeigen. 


Ein gebrauchter Flügel 
nebſt einem 6 oktav. Tafel⸗Inſtrument, 
beide von Mahagoniholz, ſtehen für den feſten 
Preis von 65 Thlr. das Stück, am Ringe 
Nr 8 in den ſieben Kurfürſten beim Inſtru⸗ 
mentenbauer zum Verkauf. 


Sechs Maſtochſen, 


ſchweres und ſtarkes Vieh, werden vom Domi⸗ 
nium Cunern, zwiſchen Wohlau und Steinau 
belegen, Montag den 7. April, Mittag 1 Uhr, 
meiſtbietend verſteigert. 
Vom Märkiſchen Bahnhofe iſt Cunern zwei 
Meilen entfernt. i 
Das Wirthſchafts-Amt. 


Eine Gutspacht, 
in Niederſchleſien, von circa — 500 Mor⸗ 
gen Fläche, wird zu Johanni e., ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten, geſucht. rankirte 
Offerten beliebe man unter der Adreſſe: Guts⸗ 
beſiger A. B. poste restante Ohlau, gefäl⸗ 
ligſt zu befördern. 


Ein gebrauchter Flügel ſteht billig zu ver⸗ 
kaufen: Reuſche Straße Nr. 12, beim Kauf⸗ 
mann Eliaſon. 


Gummiſchuhe 
mit Leder ſohlen 
für Herren, Damen und Kinder empfingen ſo 
eben in ganz neuen Sorten und empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe, 
dicht an der grünen Röhre. 


Eine Kattunpreſſe, eine Ballenpreſſe, ein 
vierfigiges Comtoir⸗Pult, eine eiferne geſchmie⸗ 
dete Geldkaſſe, Ladentiſche und Repoſitorien 
ſind ſofort zu kaufen und das Nähere Her⸗ 
renſtraße Nr. 24, 2 Stiegen zu erfahren. 

Maſt⸗ Schafe, 
ſchwer mit Körnern gemäſtet, ſtehen 200 Stück 
auf dem Dom. Olbendorf bei Grottkau zum 
Verkauf. 

150 Stück Maſtſchöpſe 
ſtehen auf dem Dom. Strachwitz bei Breslau 
zum Verkauf. 

Oderſtraße Nr. 13 iſt die erſte Etage, be: 
ſtehend in 2 Vorder⸗ und 2 Hinterſtuben nebſt 
Zubehör zu vermiethen und Johanni zu be⸗ 
ziehen; Näheres 2 Stiegen. 


Der Iſte Stock, beſtehend aus 5 Plecern und 
Zubehör, auf einer belebten Straße, bald oder 
zu Johanni zu beziehen, wird nachgewieſen 
e dee Nr. 59 in der Papier: Hand: 
ung. 


Zu vermiethen 

und Johanni zu beziehen iſt Antenienſtraße 
Nr. 14 der zweite Stock vorn und hintenher⸗ 
aus; Näheres im Hofe 3 Stiegen. 

Karlsſtraße Nr. 17 it von Oſtern bis 
Johanni e. ein Gewölbe, welches ſich auch 
7 Kaen 2 8 net, zu vermiethen 155 

ve werin und Söhne im 
Leinwandhauſe zu erfahren. * b 


Gartenſtraße Nr. 30 iſt der erſte Stock mit 
und ohne Stallung zu . und bald 
zu beziehen. Auch iſt dieſe Wohnung, mit 
welcher der Genuß des großen Gartens ver⸗ 
bunden iſt, über den Sommer zu vermiethen. 
Das Nähere bei dem So und dem 

uſtizrath Maut, 
Ohlauer Sue Nr. 12. 


Weidengaſſe Nr. 25 (Stadt Paris) ift ein 
Wohnung im 2ten Stockwerk von 8 
mern, Entree und Zubehör zu Johanni d. J. 
zu vermiethen; das Nähere bei dem Eigen: 


thümer. 
Ning Nr. 10/11 iſt ein Gewölbe zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Lotterie-Comptoir. 


700 


C. W. Schnepel, Kupferſchmiedeſtraße 41, 


i Ecke der Schmiedebrücke Nr. 16, Stadt Warfchau, 
zeigt hierdurch ergebenſt an, daß fein Wachswaaren⸗Geſchäft und Stearin⸗Licht⸗ Niederlage 
jetzt ganz nach der Stadt Warſchau von der Albrechtsſtraße Nr. 11 verlegt iſt, und empfiehlt: 


Stearin⸗Lichte à Pack 9, 9½ u. 10 Sgr. | 
Pracht: Kerzen 12 u. 12%, Sgr. Trockene Oranienb. Seife & 90.4% Sgr. 
u. 7 


Apollo⸗ 
S Talgſeife à Pfd. 4½ u. 5 Sgr. 
gr. 


Schälſeife, in Conſiſtenz der grünen Seife & 


en 10%, 11 und 11%, Sgr. 


Cocusnußöl⸗Soda⸗Seife 4, 5, 
Pfd. 3 Sgr., in Parthien billiger. 


Bei Abnahme von mindeſtens 20 Pfd. Stearin⸗Lichten gebe i egen 
Zahlung, außer erſter Sorte, » Pfd. 6 Pf. Nabatt. — 


Zu den bevorſtehenden Fruühjahrs⸗Bauten 


empfiehlt ſich mit Fertigung von Zink⸗ und Blech⸗Dächern und allen andern Klempt⸗ 
ner⸗Arbeiten, mit jeder möglichen Garantie, der Klemptner⸗Meiſter W. Vogt, Schweid⸗ 


nizer Straße Nr. 3 und Altbüfferftrage Nr. 1 


* 


Auch find daſelbſt fertige Zink⸗Bade⸗Wannen, Papagaigebauer, neueſter Form, vorräthig. 


Strohhut⸗Wäſche. 


Das Waſchen und Appretiren von Strohhüten, ſowie das Aendern derſelben nach dies⸗ 
jährigen modernen ne übernimmt die Damenputzhandlung von 
A. Storch, am Ringe Nr. 43, neben der großen Naſchmarkt⸗Apotheke. 


Ein Gewölbe 
iſt Blücherplatz Nro. 7 im weißen Löwen, 
nebſt einem großen Keller zu vermiethen und 
im Schnittwaaren⸗Gewölbe daſelbſt zu er⸗ 
erfragen. 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen, der erſte u. zweite 
Stock, letzterer getheilt, Tauenzienſtr. Nr. Ad, 
daſelbſt zu erfragen. 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt Ring: und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53 der erſte Stock. Näheres 
in der Buchhandlung. 


Zu vermiethen. 
Kupferſchmiede⸗Straße Rr. 65, Ecke am 
Neumarkt, iſt der erſte Stock zu vermiethen, 
4 Zimmer und Kabinet, und zu Johanni zu 
beziehen. Das Nähere daſelbſt beim Wirth. 


Zu vermiethen 
und Michaeli c. a, zu beziehen, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße Nr. 69, der ganze erſte Stock: 
beſtehend in 9 Piecen und nöthigem Beigelaß. 
Das Nähere im 2. Stock beim Wirth. 


Schmiedebrücke Nr. 33 
iſt eine Wohnung von 2 Stuben, Stuben⸗ 
kammer und Alkove nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen. 
Zu Johanni a. c. find Wall⸗ Straße 
Nr. 1 mit Benutzung des Gartens an der 
Promenade folgende herrſchaliiche Woh⸗ 
nungen zu vermiethen: 
im alten Hauſe: 
die Iſte Etage, beſtehend in 4 Zimmern, 
1 Salon mit Balkon, Küche, Keller 
und Bodengelaß; ferner: 
im neuerbauten Haufe: 
die Iſte Etage mit 8 Zimmern, wobei 2 
Zimmer mit Balkon, Speiſekammer, 
2 Küchen, Keller und Bodengelaß; 
die 2te Etage ebenfalls von 8 Zimmern, 
wobei ein Zimmer mit Balkon, Speiſe⸗ 
kammer, 2 Küchen, Keller und Boden. 
Parterre find Domeſtiquen-Wohnungen, 
Stallungen und Wagenremiſe; 
in der Zten Etage 4 Zimmer, Speiſe⸗ 
kammer, Küche ꝛc.; 

Souterrain: 3 Zimmer, Küche c. 
Die Wohnungen werden nach Beliebt 
der Miether entweder gemalt oder tapezirt. 

Näheres Wallſtr. Nr. 1, erſte Etage. 


Angekommene Fremde. 

Den 31. März. Hotel zur goldenen 
Gans: Hr. Graf von Zedlitz⸗Tritſchler aus 
Schwentnig. Hr. Amtsr. Schaffhauſen aus 
Haydänichen. . Gutsb. v. Canitz a. Wois⸗ 
lowig, Hr. Prediger Dr. Neumann a. Riga. 
HH. Kaufl. Siegemund a. Züllichau, Engel: 

ardt a. Bremen, Weiß a. Reichenbach, Güter⸗ 
ock aus Berlin. — Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Landes⸗Aelteſter von Zedlitz aus 
Schweidnitz. Hr. Gutsb. Bar. v. Sauerma 
a. Stürtzendorf. Hr. Direkt. Edler a. Sie⸗ 
mianowig. Or. Geh. Hofr. Tilling und Herr 
O. ⸗E. G ⸗Aſſeſſ. Lebſtück a. Heinrichan. Herr 
Schloßverwalt. Reichelt a. Moldau. — Hotel 


de Silefie: Hr. Gutsb. von Lipinski aus 
Jentſchdorf. Hr. Gutsp. Winkler a. Stüben⸗ 
dorf. Herr Ober⸗Grenz⸗Control. Hugershoff 
aus kiebau. Hr. Paſtor Dr. Bobertag aus 
Lobendau. Hr. Kaufm. Pollack aus Liegnitz. 
Hr. Feldjäger Borchert a. Potzdam. Hotel 
zu den drei Bergen: Herr Wirthſchafts⸗ 
Direkt. Ruzitzka aus Prauß. Hr. Banquier 
Prausniger a. Liegniz. DH. Kaufl. Lindner 
a. Mainz. Wagner a. Glogau, Maß a. Mann⸗ 
heim. — Hotel zum blauen Hirſch: Hr. 
Gutsb. Riegner a. Odlig. Hr. Poſtor Frey 
a. Golkowitz. HH. Kaufl. Müller a. Dresden 
kommend, Mannheimer, Karfunkelſtein, Prager 
u. Färber a. Beuthen, Prager u. Lederfabrk. 
Haaſe a. Rybnik. — Goldener Zepter: 
. Gutsb. Fritſch a. Peterwig, Bargander 
a. Netſche. Herr Oekon. Fremdling a. Riem⸗ 
berg. Herr Kandidat Pache aus Nimptſch. 
Deutſches Haus: Hr. Kaufm. Kruſe aus 
Stettin. Hr. Apoth. Neugebauer a. Rawicz. 
Zwei goldene Löwen: Hr. Rentier Mitte 
a. Pleß. Hr. Gutsb. Frommberger a. Kratz⸗ 
kau. Hd. Kaufl. Ebſtein a. Kupp, Schle⸗ 
ſinger a. Kempen, Hirſchmann u. Immerwahr 
a Kreuzburg. Weißes Roß: Hr. Kaufl. 
Cohn a. Haynau, Bunke a. Maltſch. Herr 
Geſchäftsführ. Korneck a. Liſſa. Hr. Thier⸗ 
arzt Fiſcher a. Berlin. — Hotel de Gare: 
Hr. Hauptm. v. Carlowitz a. Camin. HB. 
Inſp Wentzel a. Gr.⸗Herz. Poſen, Kioch a. 
Briefe. — Goldener Baum: Hr. Rent⸗ 
meiſt. Zähne a. Gr. Peterwig. 

Privat⸗Logts. Antonienftr. 33: Herr 
Oberſtlieut. Eichholz a. Liegnitz. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den I. April 1845. 


Wechsel- Course, Briefe, | Geld. 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon.] — 139% 
Hamburg in Banco . . ja Vista] 150%] — 
P 2 Mon.] — 149 ½ 
London für 1 Pf. St.. |2 Mon. 6. 20 [— 
Leipzig in Pr. Cour. . | Vista — — 
e u» [Messe — — 
Augsburg 2 Mon. — — 
N 2 Mon.] 104! — 
Berlin „„ + ie 100 ¼% 2 
Dito 4 Mon.] 9% 

. 
Geld-Course, 
Holländ, Rand Ducaten . 22 
Kaiserl. Dueaten 95% — 
Friedrichsd oer * 113%, 
Louisd ern.. my! — 1 
Polnisch Courant = — 
Polnisch Papier Geld V Rn 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. J 105 * 
Zins- 
Effecten - Course. fn, 
Staats-Schuldscheine 31, 100 %% — 
Seehdk,-Pr.-Scheine à 50 R. — | 94% — 
Breslauer Stadt-Obligat. 3½ | — — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4% — — 
Grossherz. Pos. Pfandbr, | 4 1044| — 
dito dito dito 3% | M — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3%, | 100% | — 
dito dito 600 R. 3% . — er 
dito Litt. B. dito 1000 R.] 4 103% — 
dito dlto 600 R.] 4 — 8 
dito dito * 98 ¼[ — 
Disconto + * 


Univerfitdts Sternwarte, 


eee 6 Thermometer - 
März ; aromeleg] "uam mn tes Wind. 
3. LE. inneres. dußeres. —.— Sanin. 


Morgens 6 uhr. 27/10, 387 2, 0 — 
Morgens 9 uhr.] 10, 32/7 3, 01. 
Mittags 12 uhr. 9, 24 3, 87 
Nachmitt. 3 uhr. 9 82 4, 41 * 
Abende 9 ubr.] 10, 12, 3, 8l+ 


o, 4] 0, 4 24 NWfeleine Wolken 
0 8 1 3 ge en Schleiergewölr 
3 6 5 9 Drau BE 

0, 4] 0, 7 16° RWI aberwölkt 


Temperatur: Minimum — 0, A Marimum + 3, 6 Oder 0.0 


etreide⸗Preiſe. 

41 Höch => f 
Weizen: 1 Rl. 15 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 
Hafer: 


u 
1 Kl. 10 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. — 

1 Rl. 6 Sgr. — Pf. IR. 5 Sgr. — 5 
1 Rl. — Sgr. 6 
— Kl. 27 Sgr. 6 Pf. — Rl. 27 Sgr. 6 Pf. — Nl. 27 Sgr. 6 Pf. 


Breslau, den 1, April, 
Niedrigſter. 


Pf. — Kl. 29 Sgr. sa Pf. 


